
(Wochenblatt)
Bej«gK-PreiS mit Postvr, seudunq r

G a n z jä h r ig ............................ fl 4.—
H a lb j ä h r ig ............................ „ 2.—
V ie r te ljä h r ig .............................  1.—

hranninerationS-Beträge und EinschaltnngS-Geblihren find 
voran« und portofrei zu entrichten.__________

L r h r i f t l e i t u n g  » » d  V e r w a l t u n g : Obere S tad t N r, 8. — Unsrankirte Briese werden „ ic h , 
angenommen, H a n d s c h r i f te n  nicht zurückgestellt.

A n k i in d ig n n g e n ,  (Inserate) werden das erste M a l m it 5 kr. und jedes folgende M a l m it 3 kr. Pr.
üspaltigc Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselbe» werden i» der Verwaltnngs- 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Nhr Nm.

fü r W aidhofeu  t
. . . .  ft, 3.60

Hotbjdhriy • . < . • ,  1.80
Vierteljährig . . . , , — .90

F ür Zustellung ins Haus werden vierteljährig 10 k 
berechnet.
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Amtliche Mittheilungen
des StadtratheS Waidhofen an der Ubb».

Lieber Graf Thun!
Die Gnade des Allmächtigen hat M ir gegönnt, 

die fünfzigste Wiederkehr des Tages zn erleben, an 
welchem Ich den Thron Meiner Ahnen bestiegen 
habe. Andächtigen Herzens empfange Ich dieses 
seltene Geschenk des Himmels und in ernster Rück- 
schon ans einen langen, schicksalsreichen Zeitraum 
danke Ich der Vorsehung für das Wachsthum des 
Staates an Macht und Ansehen, für alle Fortschritte 
Meiner Völker in Wohlfahrt nnd Cultur, womit 
die Sorgen Meines Amtes gelohnt worden sind.

Wenn dieser Tag der Erinnerung ohne lauten 
Jubel und festliches Gepränge vorüberziehen mußte, 
so ist er gleichwohl für Mich nicht ohne stille Freude 
nnd reine Genugthuung geblieben. Neuerlich habe 
Ich ungezählte Beweise innigster Anhänglichkeit em­
pfangen nnd neu befestigt wurde das Band, das 
Mich und Mein Hans unlösbar eint mit Meinen 
Völkern.

I n  zahllosen unkdigeit und ergreifenden Kund­
gebungen, die unmittelbar dem freien Entschlüsse 
einer liebenden Volksseele entsprungen, wurde in 
allen Ländern, voran in Meiner geliebten Haupt- 
und Residenzstadt Wien, der Gedenktag gefeiert.

Als schönste Ehrung aber habe Ich die herr­
liche Entfaltung werkthätiger Nächstenliebe empfunden, 
als rührendste nnd Meinem Herzen willkommenste 
Huldigung, habe Ich es begrüßt, daß, in zarter 
Beachtung Meiner Wünsche nnd weit hinaus über 
Meine Erwartungen, eine unabsehbare Reihe von 
öffentlichen Körperschaften, privaten Vereinigungen 
und Einzelpersonen den Tag durch hochsinnige Acte 
des Wohlthnns gefeiert haben, die noch in fernsten 
Zeiten den Hilflosen nnd Bedrängten reichen Segen 
bringen werden.

Allen, die solcherart in That nnd Wort, in 
Liebe nnd Treue zusammengewirkt haben, sage Ich 
aus tiefbewegtem Herzen Meinen kaiserlichen Dank. 
Ich bete zn Gott dem Allmächtigen, daß er Meine 
treuen Völker segne nnd lohne für all die tröstende 
Liebe, mit der sie Mich in diesen Tagen weihevollen 
Gedenkens umgeben haben nnd Ich erflehe M ir die 
Gnade des Himmels, den Abend Meines Lebens 
verklärt zu sehen durch das ungetrübte Glück aller 
Meiner Völker.

Ich beauftrage Sie, diese Meine Danksagung 
öffentlich knndznthnn.

Ulten, 8. December 1893.
Franz Iosef m. p.

T h u »  m .  p .

Z. 5793.

Warnung.
vOiit Mittheilung her f. und f. Botschaften in Paris, 

mehrt sich alljährlich die Zahl her »ach Paris fomiitcnbcii, aus 
Aicdcrösterrcich slauiiuendc» arbeitssuchende» Personen, die auf 
Kosten des österreich-ungarischen Hilfsvcrciucs in die Heimat 
zuriickbefördcrt werden müsse».

Die Mehrzahl derselbe», unter welchen sich namentlich 
zahlreiche Kellner befinden, hat die Weise nach Paris ohne ge 
Nügende Geldmittel, ohne jede Empfehlung an eine» französischen

Arbeitsgeber, in der Hoffnung dort ohnehin Arbeit zu finde», 
oft ohne Kenntnis der französischen Sprache in der bestimmten 
Erwartung einer kvsteufrcicn Hciinbefordernng für den Fall, als 
sic keine dauernde Beschäftigung finden, unternommen.

Nachdem jedoch in Paris die Coueurrenz auf alle» Arbeits­
gebieten eine außerordentlich große ist. gelingt es nur Verhältnis- 
mäßig wenigen sich die Möglichkeit dauernden Erwerbes zu 
sichern.

Die Mehrzahl ist in kurzer Zeit genöthigt, sich an den 
Österreich• ungarischen Hilfsverein zu wenden, der sie dann ent­
weder unterstütze oder für ihre Hciuibefördernng ans Vcreins- 
mittel» sorge» muß. Da jedoch die Zahl der Personen, welche 
alljährlich die Mittel des österreich-ungarischen Hilfsvcrcincs in 
Paris ans diese Weise in Anspruch nehmen, stetig und zwar in 
»»verhältnismäßiger Weise steigt, und der genannte Hilfsverein 
stistnngsgciuäß mir für die Unterstützung der stabilen Österreich- 
ungarischen Eolonie in Paris bestimmt ist, so sieht sich derselbe 
allster Stand in Hinkunft für die Hciinbeförderuug derartiger 
in' Paris arbeitssuchender hiesiger Staatsangehöriger in dein 
bisherigen ausgedehnten Maße Sorge z» tragen.

Derselbe wird daher in Zukunft bei der Hcimbeforderuug 
namentlich eben erst zugereister Landsleute viel strenger vorgehen 
und mir ausnahmsweise einzelne Fälle berücksichtigen, wodurch 
die betreffenden Arbeitssuchenden in die Gefahr kommen z» Fuß 
heimwaudcrn zu müssen oder von den französischen Sicherheiten- 
behörben aufgegriffen und als uuterstandlos an die Grenze ab­
schoben zu werden.

Es wird daher jedermann gewarnt ohne hinreichende Geld­
mittel nnd ohne vorherige Znsicherung der zu erwartenden 
Arbeit Reisen nach Paris in der Hoffnung dort ohnehin Arbeit 
zu finden, z: mite.v.chmc,;-

Stadlrath Waidhofeu a. d Abbs, am 12. December 1898.

Der Bürgermeister:
D  r. P lenser .

K. f. u. ö: Statthalterei. Z. 114.317.
Seine kaiscrl. und konigl. Apostolische Majestät habe» 

mit 2. December 189 j allcrgnädigst zu ertheilen geruht:
1. Allen Angehörigen der Länder der ungarischen Krone, 

welche sich derzeit als Stellnngsflichtige in Strafe befinden oder 
welchen deshalb blos die Dienstpflicht verlängert wurde, — die 
Nachsicht der restlichen Strafe und der Verlängerung der Dienst­
pflicht — wenn sie nicht auch wegen eines anderen Delictes in 
Strafe sind oder strafgcrichtlich verfolgt werden,

jenen solchen Personen, welche wegen Stcllungsflucht in 
Untcrsnhung stehen, strafgcrichtlich verfolgt werden oder hicfiir 
bisher eine strafgcrichtliche Verfolgung oder nur die Verlängerung 
der Dienstpflicht zu gewärtigen hätten — sofcrue sic nicht auch 
wegen eines andere» Delictes in Strafe sind oder strafgcrichtlich 
verfolgt werden — die Nachsicht der weiteren Untersuchung und 
Strafe, so wie der damit verbundenen ober mir allein zu gc- 
wärtigendeu Verlängerung der Dienstpflicht — den strafgerichtich 
Verfolgten und Jenen, welcher eine strafgcrichtliche Verfolgung 
oder .bloß die Verlängerung der Dienstpflicht zu gewärtigen 
haben, unter der Bedingung, daß sic innerhalb eines Jahres 
nach Kundmachung der Amnestie sich der ihnen noch obliegenden 
Stcllnngs und so wie ihrer eventuellen gesetzlichen Dienstpflicht 
unterziehen,

2. allen zum Stande der ungarischen Landwehr gehörigen 
Personen, welche sich wegen Nichtbefolgnng eines Einbernfnngs- 
befehles zur Waffen- (Dienst-) Hebung, beziehungsweise wegen 
Desertion, begangen durch Wichtbefolgung eines solchen Befehles, 
in Strafhaft befinden, wenn sie nicht wegen eines anderen 
Delictes in Strafe sind oder strafgcrichtlich verfolgt werde», — 
die Nachsicht der restlichen Strafe,

ferner allen, zum Stande der königlich ungarischen Land­
wehr gehörigen Personen, welche wegen Nichtbcfolgnng des Ein­
berufungsbefehles zur Waffen- (Dienst-) Uebung beziehungsweise 
wegen Desertion, begangen durch Nichtbcfolgnng eines solchen 
Befehles in Untersuchung stehen, strafgcrichtlich verfolgt werden, 
ober hicfiir bisher seine strafgcrichtliche Verfolgung oder Dis- 
ciplinarstrafe zn gewärtigen haben, so ferne sic nicht noch wegen 
eines andere» Delictes in Strafe sind oder strafgcrichtlich ver­
folgt werden -  die Nachsicht der weiteren Untersuchung nnd 
Strafe, — den strafgcrichtlich Verfolgten und Jenen, welche 
eine strafgcrichtliche Untersuchung oder eine Disciplinarstrafe zu 
gewärtigen haben unter der Bedingung, daö sie innerhalb eines 
Jahres nach Kundmachung der Amnestie um Einbeziehung in 
dieselbe bitten und falls sie bereits als Deserteure erklärt, als

solche aber noch nicht abgeurtheilt worden sind, auf die inne
habende Eharge verzichten.

Stadtrath Waidhofen a. d. Dbbs, am 11. December 1898.
Der Bürgermeister: 

D r .  P lenke r.

Z. 5775.

Warnung.
Es wurde wiederholt die Wahrnehmung gemacht, daß 

Spülwässer auf die Strassen und Plätze geschüttet und die 
Strassen-Wassereiuläufe zum Ausschütten von Unrath rc benützt
werden.

Nachdem nunmehr die ganze innere Stadt und der größere 
Theil der Borstadt Leithen canalisirt ist, hat jeder Hausbesitzer 
die Gelegenheit für Schmutzwässer und Unrathsflüßigkeiten in 
die Hauptcanäle mündende Hauscanäle anzulegen und Ausgüße 
für derlei Abwässer im Hause selbst zu errichten.

Eine Verunreinigung der Strassen und Plätze und der 
Strassen-Wasfereinlänfc kann aber nicht weiter geduldet werden 
und müßte nach den sanitäks- und strassenpolizeilichen Vor­
schriften geahndet werden.

Stadtrath Waidhofen a. d. Abbs, am 15. December 1898.
Der Bürgermeister: 

D r .  P l enker .

Minister und Ministerien
w ä h r c i! d der  N< g i e r  n n g Ka i s e r  F r a n z  J o s e f  >.

W ir haben versucht, die höchsten Rathgeber der Krone 
während des halben Süculums der Regierung unseres Kaisers 
zu zählen. Es scheint aber kaum möglich bei dem häufigen 
Wechsel nnd bei der oftmaligen Wiederkehr derselben Namen. 
Eine beiläufige Zählung ergibt seit 1848 bis 1867 im Ge- 
sannntreiche und seit diesem Gründungsjahre des Dualismus 
in der diesseitigen Reichshälfte etwa anderthalbhundert Namen.

Nur flüchtig seien die Ministerien aufgezählt, welche in 
diesem Zeiträume die Geschicke Oesterreichs leiteten.
1848 vorn 22. November Fürst Felix Schwarzenberg bis zu 

seinem Tode 5. April 1852.
1852 Graf Boul-Schaucnstein.
1859 Graf Rechberg.
1860 20. Oktober Ministerium Goluchowski.
1861 Ministerium Erzh. Rainer-Ritter v. Schmerling.
1865 Graf Meusdorfs (provisorisch.)

„  27. Juli Graf Richard Belcredi.
„  20. September Sistiruug der Verfassung.

1867 Ministerium Beust.
„  17. Februar Beginn des Dualismus.

Nun kommen die gemeinsamen, die cisleithanischen und 
tranölcithauischcu Ministerien.

I »  den im Reichrath vertretenen Königreichen und Län­
dern waren folgende Cabinette:
1867 Karl Auersperg (Bürgerministerium.)
1868 Graf Taaffe, provisorischer Ministerpräsident.
1879 „  „  definitiver „
18(0 Edler v. Plener, provisorischer „

„  3. Februar Ministerium Hasner.
12. April Ministerium Graf Potocki.

1871 4. Februar Graf Hohenwart.
„  30. Oktober Baron Holzgcthan.
„  25. 'November Fürst Adolf Auersperg (Lasser.)

1879 Ministerium Stremaper.
12. August Ministerium Taaffe.

1893 12. November Windischgrätz.
Dann folgten Badeni, Gautsch und Thun.
In  Ungarn folgten die Ministerien:

1867 Abrafft) Graf Julius.
1871 Graf Lonyay.
1872 Szlavy.
1874 Stephan von Bitt».
1875 Baron Bela Wenkheim.

„  20 October Koloman von Tisza.
1890 Graf Julius Szaparh.

Daun folgen Wekerle und Banffh. Man denke sich nur 
die Aufgabe eines constitutivnellen Monarchen, während eines 
halben Jahrhunderts mit so vielen und so verschiedenen Staats­
männern zu verhandeln. Hier sind bloß die Ministerpräsidenten 
genannt. Nun denke man erst an die einzelnen Minister.



Nr. 50.

Xe» Waidhofe« nni Umgebung
** A usze ichnung . Herr Karl Schnaubel t ,  Den- 

tist in Wien, Vll., Akariahilferstraße 44, durch viele Jahre 
Assistent der Hofzahnärzte Fr. Pfab, Dr. Alexovits und des 
Leibzahnarztes Dr. Wiseltier, hat von der Jubiläums-Ausstelluiig 
(Abtheilung Wohlfahrt) für seine Arbeiten die höchste Auszeich­
nung, das Eh r en d i p l om,  erhalten. —  Derselbe gibt seinen 
Kunden bekannt, daß er an den beiden Weihnachtöfcicrtagen 
von 11 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags im Hotel zum 
goldenen Löwen zu sprechen ist.

** C h ris tb a u m fe ie r. Die Christbaumfcicr au der 
hiesigen Volksschule findet am Freitag, den 23. d. 9Ji. um 
2 Uhr nachmittags in der städtischen Turnhalle statt. Zu der­
selben sind alle Spender, Schulfreunde, sowie die Eltern der 
Kinder höflichst eingeladen.

** W e ih n a ch tsa u ss te llu u g . Herr Josef Buch- 
bauer, der Bruder der verstorbenen Frau Josefine Seidl, am 
oberen Stadtplatze, hat eine sehr hübsch arrangierte Ausstellung 
aller in sein Geschäft einschlagenden Artikel in seinem Hause, 
Parterre und 1. Stock, errichtet. Nachdem jetzt die Zeit ist, 
seinen Angehörigen Christgcschcnke zu kaufen, so kann besonders 
auf das reichhaltige Lager von Spiel-, Galanterie- und Bijou- 
teric-Waren des Herrn Buchbauer hingewiesen werden. Im  
übrigen verweisen wir auf das im Anhange des Blattes befind­
liche Inserat.

** £)ie B e la s tn n g sv ro b e  der neuen Zeller Hoch­
brücke findet Dienstag, den 20. December um halb 12 Uhr 
vormittags statt.

** C a fm o ve re in . Am Sonntag den 18. b. M . findet 
im Casinovereine ein Programmabend statt. Es gelangen Ge­
sangs- und Clavierpieocn, ein Clavicrterzctt und humoristische 
Deklamationen zum Vortrage.

** W ä h le rv e re in . Am Samstag den 10. d. SOi. 
fand im Gartensalon des Hotels Jnfür die Generalversammlung 
des hiesigen Wählervereines statt. Dieselbe war recht zahlreich 
besucht und herrschte reges Interesse bei den einzelnen Verhand- 
lungs-Gegenständen. Nachdem Herr Director Prasch die An­
wesenden begrüßt hatte, gedachte er des erschütternden Todes­
falles, welchen unser allerhöchstes Kaiserhaus durch den gewalt­
samen Tod Ihrer Majestät der Kaiserin betroffen hat und 
forderte die Versammelten auf, sich zuin Zeichen der Trauer 
von den Sitzen zu erheben. Hierauf verlas der Schriftführer, 
Herr Eder, die Verhandlungsschrift der letzten Versammlung, 
woraus der Cassier, Herr Steiningcr, seinen Cassebericht der 
Versammlung vorlegte. Derselbe wird nach erfolgter Prüfung 
durch zwei Revisoren für richtig befunden und dem Cassier die 
Entlastung ertheilt. Da der Verein noch einige größere Schuld­
posten zu,begleichen hat, wird über Vorschlag deS Vereinsausschusscs 
beschlossen, für das kommende Vcreinsjahr einen Mitglieds 
beitrag von 1 fl. Anzuheben. Die Neuwahl der Vercinslcitung 
ergab folgendes, fast einstimmiges Resultat: Zum Obmann. 
Herr Direktor Prasch; zum Stellvertreter: Herr Moriz Paul; 
zu Ausschüssen die Herren: D r. Theodor Freiherr v. Plenser, 
Emil Eder, Ferdinand Lugir, Franz Steiningcr und Josef 
Wahsl. Der interessanteste Punkt der Tagesordnung war un­
streitig die Besprechung über die Errichtung eines Elcctricitäls- 
werkcS in der Stadlgemeinde. Bisher hatte mit Ausnahme des 
Gemeinderathes, des hiezu gewählten eigenen Comites niemand 
die richtige Vorstellung, in welcher Weise die Stadtgemeindc die 
Idee der Errichtung eines Elcctricitätswcrkcs zu realisieren ge­
denke. Es hat sich daher die Leitung des Wählervereines ein 
großes Verdienst erworben, am Samstag wenigstens auf einen 
Theil der Bevölkerung in dieser Beziehung aufklärend gewirkt 
zu haben. Der Antrag des Herrn Rcichcnpfader, diesen Punkt 
zum Gegenstände der Besprechung in einer allgemeine» Wahllr- 
versammlung zu machen, wurde zum Beschlusse erhoben und 
kann nur auf das beste begrüßt werden, denn alle Wähler sollen 
Gelegenheit haben sich zu überzeugen, daß mit Ernst und 
Ueberlegung diese Angelegenheit vom Gemcinderathe durchberathcn 
wurde und erst dann die Errichtung beschlossen wurde, als die 
sichere Gewähr für eine entsprechende Rentabilität des Werkes 
vorhanden war. Herr Direktor Prasch, diese schätzbare Arbeits­
kraft im Gemeinde- und Stadtrathe, gab den Versammelten in 
6/a Stunden langer Rede ein klares Bild über die Elcctricitäts-Ange> 
legenheit. Ausgehend von der Thatsache, daß die Stadt einer ent­
sprechenden Beleuchtung bedürfe, andrerseits aber durch die Ljbbs 
über eine Wasserkraft, verfüge, welche die Anlage eines Elcctri- 
citäts-WerkeS leicht ermögliche, wies er auf jene Orte hin, die, 
obzwar kleiner als Waidhofen, bereits über ein modernes Licht 
verfügen. An der Hand der sechs eingelangten Offerte verschie­
dener Firmen erläuterte Herr Direktor Prasch die Vortheile 
und Nachtheile der einzelnen Projekte in eingehendster Weise, 
sodaß die Anwesenden ein recht klares Bild vom Stande der 
Angelegenheit erhielten. Wie aus den Ausführungen hcrvorgieng, 
hat nun der Gemeinderath nach genauer Erwägung aller wich­
tigen Faktoren beschlossen, mit Hilfe der namhaften Spende der 
löbl. Sparkasse das ElectricitätSmeü selbst zu bauen und cs in 
eigene Regie zu nehmen. Wie aus den Berechnungen zu ersehen 
ist, kann die Stadt durch die Errichtung eines Electricitäls- 
werkes nur Vortheile erreichen und cs wird ganz an der Be­
völkerung liegen, das Werk zu einem gedeihlichen Abschlüsse zu 
bringen. Lebhafter Veifall lohnte die trefflichen Ausführungen 
des Vorsitzenden. Nachdem noch Herr Baron Plenker, H-rr 
D r. Stcindl u. a. zu diesem Punkte gesprochen hatten, erfolgte 
n»ch Erledigung des Fragekastens und Beantwortung mehrerer 
Anfragen Schluß der interessanten Versammlung.

** Von der V o lk s b ib lio th c k .  Es diene zur Nach­
richt, daß S o n n t a g  den 18. d. M . die Bibliothek im 
R a t h h a u f e, 2. S tock neben der F v r st k a n z l e i 
jvirder eröffnet wird. Gleichzeitig wird bemerkt, daß während

^,£3ote von der Mbs."
der W e i h n a ch t s f c i c r t a g c die Pibliothck geschlossen 
bleibt. In  Zukunft können Bücher n u r an S o n n t a g e n  von 
1 0 — 11 Uh r  eMliehen werden.

** Der Verband „Nibelungenhort" des Bundes 
der Germanen in Waidhofcn o. d. 9)bbd begeht am Sonntag, 
den 18. December 1898 um 5 Uhr abends im Gaslhofe des 
Herrn Holzhauer (früher Fasching) 1. Stock rückwärts eine 
Weihnachtsfeier, welche für die an der Lrhrlingserziehiing des 
Verbandes bctheiligtcn Lehrlinge vcranflaltxt wird. Die L rr 
bands-Leitung erlaubt sich demnach vorerst die gehrten El-er» 
dieser Lehrlinge, deren Lchrherre» summt Familie» und die verehr'. 
Genossenschaften von Waidhoff» a. d. chblw, sowie überhaupt alle jene 
Personen, die dem genannten Verbände und seine» Bestrebungen 
günstig gegenüberstehen, hiemit in geziemender Weise einzuladen. 
— Weiters beehrt sich der Verband „Nibelungenhort" die 
deutsch gesinnte Bevölkerung von Waidhofcn er. d. Abbs und 
Umgebung z» der am Aiittwoch, den 28. De cmbcr 1898 um 
8 Uhr abends, ebenfalls im Gasrhosc d-s Herrn Holzlaner 
1 Stock rückwärts stattfindenden J u l f e i c r  (Weihnachtsfeier) 
freundlichst einzuladen. Besondere Einladungen werden nicht aus­
gegeben Auch deutsche Frauen und Mädchen sind herzlichst w ill­
kommen Einem altgermauischcn Branche entsprechend, beschenke» 
sich au diesem Abende die Fcsltheilinhmer, Gäste linb Verbands 
Mitglieder mit entsprechende» Gaben, deren jede einzelne eine» 
Wert von 50 kr. haben soll. — Nachdem der Beginn der 
Faschingszeit nicht mehr ferne ist, die junge tanzlustige Welt 
aber von der Abhaltung einer Faschintzsuntcrhallnng nicht zeit 
lich genug verständigt werden kann und die vom Verbände 
„Nibelungenhort" veranstalteten Bälle bisher sich dcs bcstcnBesnchcs 
zu erfreuen hatten, so erlaubt sich der genannte Verband Heine 
schon mitzutheilen, daß derselbe seine Faschingsnntcrhaltnng am 
28. Jänner 1899 im Gaslhofe des Herrn Josef Nngl in 
Waidhofcn a. d. Abbs abhält. Nähere Mittheilungen folgen.

** Gesangverein Am Donnerstag den 15. 6.211. 
fand im vereinslokale, Hotel Jnführ, die Generalversamm­
lung des hiesigen Blännergesungvereiiies statt. 21 ach Ver­
lesung und Genehmigung des Protokolles der letzten Ge­
neralversammlung, erstattet Herr vorstaitd Alteneder einen 
äußerst ausführlichen Bericht über die Thätigkeit des Ver­
eines im abgelaufenen Vereinsjahre. Jm  Besonderen ge­
dachte er der beiden Herren 21 »ff und Fest, welche krank­
heitshalber ihre Aemter im vereine niedergelegt haben. 
Der verein hat beide Herren der Verdienste wegen, welche 
sie sich um den Verein erworben haben, zu Ehrenmit­
gliedern ernannt. Der Stand der 211itglieder beträgt sß5, 
nämlich 51 ausübende, 7 Ehrenmitglieder und \57 unter­
stützende I n  Verhinderung beider Ehormeister erstattete 
Herr Schriftführer Pohl den Bericht derselben. Hierauf 
folgten die Berichte des Eaffiers, des Eafficrs der 21 eise 
fparcasfe, des Archivars und der Bericht der Aaffarevi 
foren. Sämmtliche Berichte werden mit Befriedigung zur 
Aenntniß genommen. Die 2llitgliederbeiträge werden in der 
bisherigen Höhe belassen. Die Ivah l der Vereinsleitung 
ergab folgendes 21esuI1at: Zum Vorstand, Herr Postamts- 
Verwalter Alteneder. Stellvertreter Herr Franz Steininger, 
Ehormeister, Herr Mberlehrer Hoppe, Stellvertreter Herr- 
Lehrer Airchberger; Lafficr Herr Aaufmann Stenner, 
Schriftführer Herr P oh l; Archivar, Herr Lehrer Bischur. 
Zu Sangräthen die Herren : Vorstand Platzer, Dr. Steindl, 
Direktor Prasch. Zum Säckelwart der Rcisespareasse: 
Herr A raus ; zum Fahnenjunker Herr Großauer, zu dessen 
Stellvertreter Herr Lehrer Völker. Herr Vorstand Alteneder 
drückt den Berichterstattern den Dank für ihre 2llühc- 
waltung aus. Herr 21osko dankt im Namen des Vereines 
dem Herrn Vorstand für seine ausgezeichnete Berichter­
stattung. von den Anträgen, welche zur Behandlung ge 
langten, wurden zum Beschluß erhoben: Herr Ehormeister 
vincens Fest wird zum Ehrenehormcistcr ernannt und ihm ein 
Album mit den Photographien der 211itglieder zur E r­
innerung gewidmet. Desgleichen wird auch die Anlage 
eines solchen Albuins für den Verein beschlossen. Iveiters 
wurde beschlossen, im Fasching für die Mitglieder des 
Vereines ein Aränzchen zu arrangieren. Die Durchführung 
desselben wurde einrm Eomie, bestehend aus den Herren: 
Alteneder, Abrantncr, Airchberger, 21osko und 21asch über­
tragen Der Verein glaubt hiedurch den Damen des Ver­
eines, welche jederzeit bereit sind, denselben bei 2luffüh- 
rungen zu unterstützen, eine gemüthliche Faschingsunter­
haltung zu biethen. — Nachdem die Versammlung ge­
schlossen war, brachte Herr Airchbcrger mehrere Louplets 
zum vortrage, welche große Heiterkeit erregten und die 
Anwesenden bis nach Mitternacht beisammen hielt. Es 
muß überhaupt konstatiert werden, daß die ganze Ver­
sammlung das B ild bester Harmonie bot, was am deutlich­
sten aus den einstimmig erfolgten Mahlen sämmtlicher 
Funktionäre hervorgeht.

** O p c re tte n -A u ffü h ru n g  Wie wir erfahren, 
wird im Jänner von Dilettanten die Operette „ImPensionat" 
zur Anssührnng gelangen. Das Ncincrträgnis wnd dem Koch- 
schulfondc zugeführt.

** T h e a te rn a ch rich t. Wie erinnerlich sein dürfte, 
hat vor 2 Jahren die Thcatergescllschaft Kampmüller mit gro­
ßem Erfolge in Waidhofcn debütiert. Genannte Gesellschaft ist 
nun wieder in Waidhofcn eingetroffen und wird im Hotel zum 
goldenen Löwen eine Reihe von Vorstellungen geben. Bei dem 
Umstunde, als die Gesellschaft auch an anderen Orten große 
Erfolge erzielte, dürften den Bewohnern der Stadt wieder manch 
angenehme Abende bereitet werden. Der Kartenvorvcrkanf findet 
aus Gefälligkeit im Haupt-Tabakvcrlagc dcö Herrn Podhrasnik 
statt. Die erste Vorstellung findet Samstag mit dem Eharaktcr- 
bilde von Hermann Schmid: „Die Z'widcrwurzcn" statt. Das 
Nähere geben die Theaterzettel bekannt.

13. Jahrgang.
** E in  gutes Hausm ittel. Unter den Hausmitteln,

die als schmerzstillende und ableitende Einreibung bei Erkältungen 
ii. s. w. angewendet zu werden pflegen, nimmt das in dein vm 
boratorin», der Rickitcrschcn Apotheke zu Prag erzeugte Linim ent 
<’sipsi-'i ciin p. die erste Stelle ein. Der Preis ist billig: 40 kr., 
70 tr. und 1 fl. die Flasche, und jede Flasche ist kenntlich cm 
dem bekannten rothen Anker.

tfijirübrrtd ite .

W ie n , mit 2s. November 1898 ( S  c 11 n i, 6 ft c 11 u » g 
P a r i s  t 9 0 U). Bei dem Umstande, als dem land- inib fovsi 
wiuschafilichen Spccinlconiite in Wim (Obmann: Carl Fü>s, 
Aucr>"perg) slatmengemüß auch die Veranstaltung einer Ausstel­
lung des Gartenbaues obliegt (Gruppe V lll), hat sich dieses 
Comite durch Coopliernng hervorragender Fachleute auf dein 
Gebiete des Gartenbaues ergänzt. Cs sind dies folgende Herren:

Friedrich Abel ,  Secrctär der k. f. Gartenbangeseltschas, 
in W i e n ;

D r Günther Ritter B  r ck v. M  aunaget t a ,  Professor 
und CustoS am k. f. uaturhistoiiseheu Hofmuseum in Wen:

Dr. Leo Ritter v. H e r z, k. t. Sectionschef a. D. in Wien:
Wilhelm Lauche, fürstlich Lichtcnstein'schcr Gartcndireetor 

in Cisgrub;
Heinrich L e s c m a n n, Vicepräsidcnt des Vereines der 

Gntner und Gartenfreunde in Hietzing;
Raihaniel Freiherr v. Ro t hsch i l d  in Wien;
Julius Schuftes,  freiherrlieh Rothschild'scher Central 

director in Wien.
Der Herr Handrlsn'inister hat diese Cooptierung bereits 

genehmigend zur Kenntnis genommen. Die vorgenannten sieben 
Herren haben sich nun in Durchführung der ihnen gewordene» 
Ausgabe zu einem Snbeomite für die Veranstaltung der Garten- 
bau/Ausstellung, welche in einen, eigenen Pavillon ans Coats U 
rein« untergebracht werden wird konstituiert.

Als Obmann dieses Snbcomiles wurden Herr Nathaniel 
Freiherr v. Rotl/schild, als Obmannstellvcrlreter die Herren 
Scetiouschef a. D. Dr. Leo Ritter v. Herz und Ccntraldireetor 
Julius Selmsler einstimmig gewählt. Zum Referenten des Suü- 
eomites wurde Herr Professor D r. Günther Ritter Beck von 
Blamiagetta bestellt.

Hbbs a. d. Donau (Tu  r » h a l l c n - E r ö f f  n u n g).
Einfach und schlicht, doch würdig und erhaben, vollkommen den, 
Urgedankcu des Allvaters Jahn anpassend, glänzt nun seit de», 
27. November im vollendeten Zustande das neue Heim unseres 
strammeu Turnvereins und mit gleicher Weise entwickelte sich 
auch infolge der vorgeschrittene» Jahreszeit nur in bescheidenen 
Grenzen gehaltene Verlauf der mit diesem Tage verbundenen 
Eröffnungsfeier.

War auch a»S diesen Gründen der Besuch von außen 
kein namhafter, so ließen es sieh dennoch die in der Ferne wci
lende» Getreueste» nicht nehmen, Zeugen von dem erhebenden
Augenblicke n sein, wo der strebsame Turnverein 9)bbS von 
seinem nach schweren Kämpfen entstandenen Heim Besitz ergriff. 
Zahlreich jedoch drängten sich die Schare» der opferwilligen, 
treufreundlichen Bewohner von 9jbbü zu dem Feste und die zu 
friedcncn Miene» Aller sprachen deutlichen Beweis, daß der 
Verein die ihm anvertrauten Mittel gewiß in würdiger Weise 
verwendet hat.

Als der Verein mit Banner und Musik gegen 4 Uhr 
»achminags vom alten Turuzimmer Abzug hielt, konnte sich doch 
manche, beim Verlassen dieses trotz seiner Unvollkommenheit 
liebgcwordcnen Bodens einer wehmüthigen Stimmung nicht er 
wehren. War cs ja der Raum, wo der Turnverein fözusag'N 
das Licht der Welt erblickte, und die meisten der Mitglieder
hier zu Turner» geschaffen wurden, so sie nicht eben wieder ms
dem gleichen Boden in der Schule hier den ersten Turn 
richt genossen haben.

Doch bald verscheuchte der Anblick der neuen Halle diese 
Gedanken, und erst, als nach Ucberrcichung des Schlüssels sei 
teils des Bauleiters Herrn Miss che Herr Sprecher Dr. Reichard 
die Pforten derselben öffnete, und die Turner, Freunde, Gäste 
und sonstige zahlreiche Theilmhmcr den neugeschaffenen Boden 
betragen, mochte wohl keine1" mehr an die engen Mauern gedacht 
haben, wo er durch mehr als ein Jahrzehnt als Turner ge­
wirkt nitd geschaffen.

Beim Betreten der Halle beglückwünschte Herr Bürger 
meiner Netiwhih den Verein namens der Stadtgcmcinde "ljbbs

"Nachdem nun Herr Dr. Reichard nach herzlicher Begrü 
ßung der Erschienenen in einer längeren Ausführung die ofsi 
kielte Besitznahme von dem neuen Heim und Eigenthum dc> 
Vereines der Turnhalle verlautbarke, gleichzeitig auch der Spc» 
der und Gönner gedacht hatte, begann der Verein selbst »>> 
zwei markigen Liedern seine turnerische Thätigkeit, welche > 
einem äußerst gelungenen Anturnen bestehend, gegen Abend di 
Feier in der Halle beendete.

Der eigentliche Festcommcrs hierauf brachte eine Reil 
interessanter »ud gleichzeitig von trcudeutschem Turnergeis 
durchwebtcn Wcchsclreden theils über die Geschichte des Vereine 
selbst, der Turnerci im allgemeinen, und theils dem echte J 
deutschen Volksbewußtsein im Zusammenhange mit der Turncrc . |  
Insbesondere Erwähnung in diesem Sinne verdienen He 
Sprecher Dr. Reichard mit der osfieictlen Festrede, Herr B>> , ' 
gerschul'Lchrcr Stiegler, Herr Zimmermann, Loosdorf, "> 1 
Herr Dr. Blicht, Wien. Insbesondere aber möge sich jcd 
die zündenden Worte des eigentlichen Schöpfers der Halle, d 
Herrn Architekten Zotter im Gedächtnis halten, der da sagt, 
habe sich mit Freuden bei der Turnhallenbaufrage in Abbs di I 
dortigen Vereine mit seinen Fachkcnntnissen unentgeltlich z 
Verfügung gestellt und werde eö in ähnlichen Füllen int»
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oiedcr thun, weil cv dieses immer als eine willkommene Gele­
genheit erachte, um nicht nur der Turnerei ei e feste Burg zu 
chaffen, sondern damit vor allem seinem ge liebten deutschen 
Holte zu dienen. Stürmischer Beifall folgte den feurigen Worten 
'C9 Sprechers, der vorher vom Sprecher Herrn Dr. Reicharb 
urch Überreichung eines kunstvoll ausgestatteten Diploms 
laiueus des Vereines für seine unschätzbaren Verdienste um das 
Zustandekommen der Halle zutu Cchrenmitgtiedc ernannt wurde, 
leicht weniger wirkten die schlichten Dankesworte des' städtischen 
chrstverwalters Herrn Rud. Miksche, welcher in gleicher Weise 
icm Vereine seine Kenntnisse uneigennützig zur Verfügung ge­
teilt hatte und damit eigentlich erst die Möglichkeit bot, den 
genialen Gedanken ZotterS zu verwirklichen, und hicfiir vom 
Hereine durch Ueberreichung eines wertvollen, mit Ranieuszug 
nid Widmung versehenen Ringes theilweise entlohnt wurde.

Als schließlich die vorgerückte Stunde die Theilnehmer 
,um Aufruche mahnte, mag wohl jeder mit der gleichen Ein- 
,findung geschieden sein: „Einfach und schlicht, doch würdig und 
rhslben das Fest und die Halle"! Gut Heil!

Weyer, am 15. December. (C once r t.) Donnerstag, 
,en 8. December veranstaltete die hiesige Musikgesellschaft unter 
gefälliger Mitwirkung auswärtiger Kunstkräfte in Frau Cäzilia 
üachbauers Gasthof ein Concert, welches neuerdings den Be- 
veis erbrachte, daß die Musikgesellschaft in ihren kunstsinnigen 
Bestrebungen unter der ausgezeichneten Leitung ihres Chor- 
Heister Jos. Dobrauz wacker vorwärts schreitet und selbst 

1 ganz bedeutenden musikalischen Anforderungen gerecht zu werden 
'erstehe.

Die Märsche „Aller Ehren ist Oesterreich voll" von 
vltotiotnt), Weyrer Musikvereins-Marsch von Reisinger und Rad- 

1 fahrer-Alarsch von Kunoth wurden recht flott gespielt; im 
„Gimpellied" aus der Operette „Herzlieb" von Fr. Wagner 
und „Weißt Du Muattcrl, was i träumt hab'" Lied von I Alois Kutschera, erntete Flügelhornist Santner brausenden Bei- 
I fall; die beiden Ouvertüren „Figaros Hochzeit" von Mozart 

und „Modell-Ouvertüre" von Suppe zeigten vom eifrigsten 
Studium und ließen die Schönheiten dieser beiden Compositionen 

f voll zur Geltung kommen. Diese, sowie „Wiener Volksmusik," 
Potpourri von Komzak, „Wiener-Biirger-Walzer" von Ziehrer, I endlich „Ziegeunerbaron-Ouadrille" von Johann Strauß er- 

' rangen sich durchschlagenden Erfolg und mußten darausgegeben 
werden.

Dem mitwirk' uden Gaste Herrn Stadtkapellmeister Kli- 
I ment and Waidhofen zu Ehren machte der Chormeister einige 
| Einlagen und brachte zwei Kompositionen dieses Meisters der 
I Musik zur trefflichen Ausführung. Selbstverständlich mußten 

diese wiederholt werden.
Roch der Modelb Ouvertüre dankte der Vorstand und 

Gönner der Musis gesell) ckjaft, N'otar Schmeidl den auswär­
tige» Kuuslkräfteu für ihre gefällige Mitwirkung, während 
Forstmeister Obcrmatjr des tüchtigen Chormeisters und der lUtv 
fikgesellschaft mit ehrenden Worten gedachte, im 'Jtamcu der Zu­
hörer seinen Dank aussprach und de» Verein ersuchte, seine 

■ Kraft auch fürderhin im Dienste der Kunst nicht erlahmen zu 
lasse».

Zum Schluffe möge »och die Bemerkung gestattet fein, 
daß das Concert einen besseren Besuch verdient hätte.

Höllenstein a. d. Abbs. ( E i ne  t r e f f l i c h e  
Anstat t . ) .  Der siallere König des Nordens, Wmler ge­
nannt, ist angerückt gekommen. Wochenlang vorher hatte 
er mit feinem glänzenden Hofstaate auf den Hochfläch» u der 
'-tioialpe und deö GamSsteins sich niedergelassen und mit 
fichl.m Vl.de die Thäler betrachtet, die in unmittelbarer 
Rahe seiner prächtigen Hochburgen zunächst sich seines Be­
lach.s freuen sollten. Nun hält er seine Zeit für gekommen. 
Mu seinem weiße» Talare streift er bereits tief herab über 
Wälder und bebautes Gebiet. Laut klatschen seine Schnee­
schauer an die Fenster von Arm und Reich und den Nord­
wind kündet in allen Tonarten Winters Nah» n. Sorglos 
begliche,, ihn alle, die eine warme Stube, eine gefüllte Kammer 
ihr eigen nennen. Bange aber blickt der Arme den zu er­
wartenden lang n, frostigen Nächten entgegen. Verg-blich 
zerbricht er sich den Kopf, woher Holz und kräftigere Kost 
nehmen ! Gegen sie kann Freund Winter recht erbarmunglos sein.

Auch die fleißige Schuljugend hat von ihm mancherlei 
zu erleiben, besonders in einer gebirgigen Gegend, wie es 
bei uns der Fall ist. Was kümmert ihn. die Erschöpfung 
ber oft knietief im Schnee dahinziehenden Kleinen? Was 
schert et sich uni die in schlechten Schuhen steckenden nassen 
und kalten Füße armer Volksschüler?

M it Freude ist es daher zu begrüßen, daß am 21. 
Aoöembet wie alljährlich so auch heuet die Suppenanstalt 
ihre Thätigkeit bereits begonnen hat und armen Schülern 
täglich Ane kräftige Erbsen- ober Erdäpfelsnppe verabreicht.

Die Anstalt, welche Dank der Mildthätigkeit guter 
Meuschi» blüht, vertheilte auch über fünfzig Paare gute 
schuhe, wie sie ja für die j-tzige Zeit so nothwendig sind.

Den freundlichen Gönnern sagen wir hier aufs neue 
ei» herzliches „Vergelts Gvlt."

( J u b i l ä u m s f e i e r )  Daß der Oeflerrcicheer sein 
Dynastie liebt, daß insbesondere der Gebirgsbewohner mit 
ausdauernder Treue an feinem Kaiser hängt, ist bekannt. 
Die uneigennützige Verehrung der Person unseres gütigen 
Landesvaters truk auch am Abend d.s 1. Decembers, so 
jstcht hervor. Festlich strahlte es aus de» Fenstern des 
Dorfes und der zerstreut herumliegenden Häuser. Jeder, 
auch der Aermste, hatte fein Kerzlein aus den Schaffet gestellt 
un.b sein Licht leuchten lassen. Der Glocken feierliche Segens- 
ttninftte vereinigten sich mit unseren und flogen hinaus zu 
cm Ort, wo ei» um das Schicksal seiner Völker väterlich 
el°i9ter Greis diesen denkwürdigen Tag feierte.

Die gesummte Feuerwehr war mit Lampions aus- 
geiilckt. Als die Mannschaft an der Schule vorübermar­
schierte, die sehr geschmackvoll decoriert war, leistete sie vor 
dem daselbst ausgestellten Bildnis Se. Majestät die Ehren­
bezeigung. Hieraus zog man zum Dorfplatze zurück, wo 
Herr Bürgermeister Glöckler in einer warin.n Ansprache die 
Bedeutung des Festes hervorhob und ein Hoch auf Se. 
Majestät ausbrachte, in das Groß und Klein freudig ein­
stimmte.

Am 2. December, dem eigentlichen Jubiläumstage, 
vereinigte das um 8 Uhr abgehaltene feierliche Hochamt die 
gesummte Gemeindevertretung, den Lehrkörper, den Orts- 
schulrath, die Feuerwehr und die Schuljugend in der Kirche. 
Ein festliches „T edeum “ und die weihevollen Töne der Volks- 
Hymne beendigten den Gottesdienst. Nach demselben ver­
sammelten sich die Herren Katecheten und Lehrer sowie die 
Schüler in der Schule, wo Herr Oberlehrer Vincenz Pionier 
noch einmal in einfachen aber schönen Worten die Be­
deutung dts Tages würdigte.

M it der 1. Strophe des Kaiserliedes war die schlichte 
aber erhebende Feier zu Ende.

Vom Schwurgerichte.
Der Dolixei-Jirspcctor als Defraudant.

S t. Pvltcn, 12. Dezember.
Ein Straffall, der durch die Person des Angeklagten in 

der hiesigen Bevölkerung großes Interesse wachruft, beschäftigt 
heute das Schwurgericht, Johann M  uckenschnabel ,  der 
sieben Jahre als Sichcrheitswach-Jnspector bei der hiesigen 
Polizei thätig war, steht unter der Anklage der Veruntreuung 
und des Betruges vor Gericht. Zunächst liegt dein Angeklagte» 
einem bisher unbescholtenen Manne, das Verbrechen der Amts­
veruntreuung zur Last, begangen dadurch, datz er in seiner amt­
lichen Eigenschaft Strafgelder im Gesamintbetrage von 71 fl., 
die er bei den Parteien einkassierte, der städtischen Kasse nicht 
ablieferte, sondern für sich verwendete. Ferner soll 'Muckern 
schnabcl der als geistesgestört am hiesigen Bahnhöfe im Jahre 
1*57 aufgegriffenen Anna Scheiderer einen Betrag von 385 fl. 
abgenommen und ebenfalls für seine Person verausgabt haben 
Die Anklage beschuldigt Muckenschnabct weiter, er habe dem 
am 15. September ans dem Gemeindearrest entsprungene» 
Schübling Franz Scholz einen Betrag von 3 fl. 74 kr. unter­
schlagen und einen bei der Versteigerung eines Pferdes erzielten 
Betrag von 53 ff. zum Nachtheile der städtischen Kasse veruntreut.

In  gleich leichtsinniger Weise, wie mit amtlichen Geldern, 
verfuhr der Angeklagte mit Beträgen, die ihm privat anver­
traut wurden So lieh im die Professorsgattin Pauline Rn- 
precht, welche mit seiner ersten Gattin befreundet wirr, ein an 
geblich zum Kantionserlage erbetenes Darlehen von 400 fl. 
Als noch Jahresfrist die Rückzahln-'g angeboten wurde, ersuchte 
Frau Ruprecht, er möge das Geld in die St. Polt» er 
Sparkasse eingelegt u id das Eiulagebuch von ’Mmfcnschnabel 
verwahr! werde». Zn gleichem Zwecke wurde ihm von Frau 
Ruprecht ein weiterer Betrag von 45 fl. noch im Jahre 1850 
per Post eingesendet. Im  August I *56 sendete Pauline Ru­
precht einen weitere» Betrag von 1000 fl. an Muckenschnabel 
mit der ausdrücklichen Bitte, diesen Betrag ebenfalls anzulegen. 
MuriYiisthimbrl theilte daraus der Frau Ruprecht mit, daß er 
die 10ÖO fl. zu dem früheren Gelde — das heißt also, in die 
St. Poll »er Sparkasse — gelegt habe und gab ihr sogar die 
Nummer des angeblichen Sparkassebucheö bekannt. Auch dieses 
Geld hat Mnckenschuabel für sich verwendet.

Nach seiner im Juli d. I .  erfolgten Flucht aus Sauet 
Pölten fälschte er ein auf den Namen Ferdinand Kuhn lauten­
des Zeugnis und versah es mit der gefälschten Unterschrift des 
Bürgermeisters Franz Ertl.

Das Verbrechen des Betruges endlich soll M'iufcnfchnabcl 
dadurch begangen haben, daß er kurz vor seiner Flucht dem 
Gastwirthe Leopold Strobl einen Betrag von 50 ft. unter der 
Vorspiegelung entlockte er wolle seine gepfändeten Möbel zurück­
kaufen.

In  den Gründen der Anklage wird einleitend bemerkt, 
daß Mnckenschuabel vor seinem Amtsantritt in St. Pölten 
Gendarmeric-Postellsiihrcr in Lilienfeld war. Als Polizei-Jn- 
peetor hatte er ein Einkommen von jährlich 1330 fl. Im  Jahre 
1**5 heiratete Mnckenschuabel zum erstenmale und erhielt eine 
M itgift von 3000 fl., bei seiner zweiten Verheiratung im 
Jahre 1896 bekam er 6000 fl. M itgift. Das Geld ver­
lor Mnckenschuabel zum größten Theile im Börsenspiele. Er 
gerieth dadurch in mißliche Verhältnisse, wurde zum Defrau­
danten lind ergriff, als eine Entdeckung unausbleiblich war, am
20. Ju li d. I .  die Flucht. Nach einer Fahrt über Wien, Ober­
steiermark, München und Nürnberg kam der Flüchtige am 11. 
Anglist nach Donawitz, wo er unter dem falschen Namen Fer­
dinand Kuhn in den Eisenwerken Arbeit fand. Am 24. August 
wurde er erkannt und verhaftet. Die Anklage sucht u»u die ein­
zelnen Anklagepuutte zu begründen und die in der Untersuchung 
vorgebrachte Verantwortung Muckenschnabel's zu wiederlegen. 
Bezüglich der Aintsveruntreuuug bestritt der Angeklagte in 
mehreren Fällen die Schädigungsabsicht und gab au, daß ihm 
viele Akten, welchen er Strafgelder beigelegt hatte, auf unerklär­
liche Weise in Verlust gcricthcii.

Das Interesse, welches hier dem Prozesse entgegengebracht 
wird, bekundet sich nach Außen in dem großen Andränge des 
Publikums zur heutigen Verhandlung. Der Gerichtssaal im 
allen Klostergebäude ist lange vor Eröffnung der Verhandlung 
dicht besetzt. Nach Auslosung der Geschworenen wird der in 
Haft befindliche Angeklagte in den Saal geführt. Mnckenschuabel, 
ein kräftiger Mann von strammer Haltung, ist 44 Jahre alt, 
in Plaltelschlag in Böhmen geboren, und nach S t Pölten zu­
ständig.

Den Vorsitz in der Verhandlung, die bis zum späten 
Abend dauerte, führte der Kreisgerichtsprüsident Hofrath Müllner, 
die Anklage vertrat Staatsanwalt Ritter von Grimmburg und 
als Vertheidiger interveniert Dr. Pupovae.

Nach Verlesung der Anklage werden dem Angeklagten die 
einzelne» ihm zur Last liegenden Fakten vorgehalten. Das 
Delikt der Amtsveruntreuuug betreffend, ist Muckenschnabel 
zum großen Theile des Thatsächlichen geständig, er bestreitet 
jedoch, wie schon in der Anklage erwähnt wird, jede Schadens­
absicht. Bezüglich der zum 'Nachtheile der Prvfesforsgattin Pau­
line Ruprecht in Urfahr begangenen Veruntreuung eines Be­
trages von 1445 fl. erklärt sich Mnckenschnabel nicht schuldig 
mit dem Bemerken, er habe das Geld von Frau Ruprecht zur 
be l i e b i g e n  Verfügung erhalten, und sei nur verpflichtet ge­
wesen, ihr vier Perzent au Zinsen abzuführen, was er gethan 
habe. Bei der nach der Anklage am Gastwirthe Leopold Strobl 
verübten betrügerischen Heranslockuug eines Betrages von 50 fl. 
stellt Muckeuschnabel die Schädignngsabsicht in Abrede. Was 
endlich die begangene Fälschung eines Arbeitszeugnisses und die 
llebcrtrctung der Falschmeldung betrifft, ist der Angeklagte ge­
ständig.

Bei der Besprechung jedes einzelnen Faktums wurde der 
Angeklagte einem ausführlichem Verhör unterzogen.

'Muckenschnabel gibt, um sein Vorleben befragt, an, daß 
er bis zu seinem 15. Jahre bei seinen Eltern, Heizersleuten 
lebte und Volksschulbildnng genoß. Er habe sich dann selbst 
weitergebildet. Von Beruf sei er Musiker. Nach abgedienter M ili-  
türzeit trat er in Gendarmeriedienst und kam zur Polizei nach 
St. Pölten. Er war damals in geordneten Verhältnissen. M it 
seiner zweiten Frau habe er 6000 fl. M itgift erhalten und 
dann ail der Börse zu speenliren begonnen. Es ging ganz gut; 
Ende 1897 hatte er 20.000 fl. gewonnen. P r ä s :  Da hätten 
Sie sich zurückziehen sollen. Durften Sie denn mit dem Gelde 
Ihrer Frau spekulieren? — Ang. :  Es war ausgemacht, daß 
das Geld zu meiner Verfügung stand. Erst in den letzten Mo­
naten gieng es fehl, als ich in „Waffenaktien" zu spekulieren 
begann. — P r ä s.: Es war ein unverantwortlicher Leichtsinn 
von Ihnen, an der Börse zu spielen.

Bei Erörterung des Faktums der veruntreuten Straf­
gelder erklärt Murfcnschnabel, daß ihm die Akten der Jahre 
1*95 und 1896 verloren gegangen seien. Die Gelder habe er 
abgeführt. Im  Jahre 1898 habe er wohl Strafgelder einge­
nommen, sie bei der Flucht aber abzuführen vergessen. Von Do­
nawitz habe er zwei Beamten, die ihm Geld schuldeten, ge­
schrieben, daß sie das Geld zur Schadensgutmachung verwenden 
sollen.

P r ä s.: Haben sie bei Ihrer Anstellung bei der Polizei be­
sondere Instruktionen erhalten? Ang . :  Nein, der damalige 
Bürgermeister sagte: „Organisieren sie die Polizei, die sehr 
derangiert ist".

Der Angeklagte betheuert wiederholt, daß ihm jede 
Schüdlgungöabsicht fehlte.

Seit Jahren hat kein Gerichtsfall das Interesse der 
hiesigen Bevölkerung in dem 'Maße erregt, wie der heute gegen 
den ehemaligen Polizei-Juspeetor Johann Muckenschnabel durch­
geführte Prozeß. Der Angeklagte war in der hiesigen Gesell­
schaft eine sehr bekannte und beliebte Persönlichkeit. Er drängte 
sich gerne in den Vordergrund und spielte auch im politischen 
Leben eine gewisse Rolle. Seine im Sommer des Jahres er­
folgte Flucht aus St. Pölten und die Aufdeckung der Mal- 
versatiouen riefen allgemein Erstaunen hervor, das sich in Ent­
rüstung verwandelte, als man erfuhr, daß Muckenschnabel unter 
der 'Maske der Biederkeit und Ehrlichkeit die Gemeinde und 
Private »in nicht unbedeutende Betrage geschädigt hatte.

Der Angeklagte bleibt, wie schon berichtet, dabei daß er 
Niemanden schädigen wollte und nur den Kopf verloren habe als 
seine finanzielle Lage immer schlechter wurde.

Bezüglich der Veruntreuung der Strafgelder erklärt Mu- 
ckenschnabel, daß er einzelne Betrüge, die aus dem Jahre 1898 
stammten, nicht abführte, weil er darauf vergessen hatte. An 
eine Flucht hatte er anfangs nicht gedacht. Er sei zunächst nach 
Wien gereist, um Geld zum Rückkäufe seiner im Exeeutions- 
mege versteigerten Möbel aufzutreiben. Da er in Wien kein 
Geld erhielt, habe er au zwei seiner Schuldner Briefe ge­
schrieben mit der Bitte, die ihm schuldigen 150 fl. zur Schadens- 
gutiuachuug zu verwenden. Pr äs . :  Die Schuldner haben die 
Briefe nicht erhalten.

D as Geld der Wahnsinnigen.
Es gelangt nun die Veruntreuung des Geldes der Anna 

Scheiderer zur Sprache. Dieselbe wurde am 17. Mai 1897 
als geistesgestört auf dem hiesigen Bahnhöfe aufgegriffen und 
bis zur Abgabe in die Landes-Jrrenanstalt in Ibbs in dem 
hiesigen Gemeinde-Arrest gebracht. Als sie ihre Geldbörse zum 
Arrestfenster hinauswerfen wollte, wurde ihr dieselbe abgenommen 
und dem Angeklagten zur Verwahrung übergeben. Mucken 
schuabel hat nun das in der Börse befindliche Geld im Be­
trage von 400 fl. übernommen und dasselbe für sich behalten. 
Wie er heute zu feiner Rechtfertigung angibt, hatte er das 
Geld dazu verwendet, um einem städtischen Beamten ein Dar­
lehen zu gewähren. P r as . : Wenn Sie schon Darlehen geben 
wollten, so hätten Sie dies von Ihrem Gelde thun sollen. — 
A n g.: Ich hatte damals fein eigenes Geld, sondern zufällig 
das der Scheiderer. (Gelächter im Publikum.) —  Pr äs . :  
(zum Angeklagten) Sehen Sie, wie Sie zwischen Mein und 
Dein unterscheiden? (Zum Publikum): Ich ersuche, nicht zu 
lachen, die Sache ist sehr ernst. Es ist traurig, wenn ein Po­
lizei Jnspector sich so weit vergißt.

Ä us Freundschaft.
Der Professorsgattin Pauline Ruprecht hat Muckenschnabel 

einen Betrag von 1445 st. veruntreut. Die Beschädigte ist 
krankheitshalber nicht erschienen und wird deren Aussage verlesen,
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Muckenschnabel gibt zu, Don Frau Ruprecht zunächst

445 fl. und dann 1000 fl. mit der Weisung erhalten zu haben,
das Geld gegen 4 Perzent Zinsen anzulegen. Er habe nur die 
Pflicht gehabt, der Frau Ruprecht, die eine gute Freundin 
seiner ersten Frau war und von ihm als „Taute" angesprochen 
wurde, die Zinsen zu bezahlen, sonst habe er über das Kapital 
frei verfügen können, da er mit Frau Ruprecht sehr befreundet 
war. — Pr äs . :  I n  Geldsachen gibts keine Freundschaft: 
Frau Ruprecht wollte offenbar das Kapital nicht um der Zinsen
halber riskiren. — A n g.: Frae^Ruprecht hätte, wenn ich nicht
verhaftet worden wäre, am 1. September das ganze Kapital 
zurückerlangt.

P rä  s.: Woher hätten sic daS Geld genommen?
A n g.: Ich wäre nach Passmi gefahren, wo mir ein befreun­
deter Ingenieur Namens Seh eines er ein größeres Darlehen 
gewährt hätte. — Preis. :  Sic hätten nach Ihrer Flucht 
aus St. P o l t  c n ja nach Passan fahren können, um sich
Geld zu beschaffen, dann würden Sic vielleicht heute nicht ans
da Anklagebank setzen. —  A n g.: Wenn ich herauskomme, 
wird Frau Ruprecht das Geld bekommen.

Frau Paulinc Ruprecht, 04 Jahre alt, hatte bei ihrer 
Einvernehmung unter Eid angegeben, daß sic das Geld den
ihr befreundeten Mucfciifchuabcl keineswegs als Darlehen zur
beliebigen Verfügung übergeben habe, sonder» nur zu dem 
Zwecke, es nutzbringend in der St. Pöltcncr Sparkasse anzu­
legen ; nähere Vereinbarungen bezüglich des Geldes habe sic
mit Muckenschnabel nicht getroffen, da sic demselben mit Rück­
sicht auf ihr FrenndschaftSverhältniß das vollste Vertrauen ent­
gegenbrachte. Der Verlust des Geldes betreffe sie sehr em­
pfindlich.

Der Zufa ll [als Detektiv.
Der Angeklagte betheuerte nochmals, daß er nicht durch­

gehen wollte, da er nichts zu fürchten hatte. Wäre cs seine Ab­
sicht gewesen, dnrchzubrennen, so hätte er in Deutschland bleiben 
können, wo man ihn gewiß nicht gefunden hätte. — Präs. :  
So gewiß ist das nicht. Der Zufall spielt oft eine große Rolle 
Sie wissen selbst ane besten davon. — A n g .: Ich weiß, daß 
eine Dame ans St. Pölten, die Baronin Aichclburg, bei Be­
sichtigung der Donaevitzer Eisenwerke, woselbst ich als Wcrk- 
führer Arbeit fand, mich erkannte und daß dadurch meine Ver­
haftung herbeigeführt wurde. Ich habe die Baronin auch sofort 
erkannt. (Heiterkeit.)

P r ä s.: Wann sind sie ans e t. Pölten fort? — A n g : 
Am 24. Ju li dieses Jahres. — P r ü s.: Sie waren stit dem
21. Ju li nicht mehr im Dienste. Hatten Sie da Urlaub? — 
Ang. :  Ich hatte keinen Urlaub; da ich keinen brauchte. Ick 
konntemech vom Dienste freimachen wann ich wollte. P r ä s.: Einen 
solchen Dienst möchte ich auch. — Ang. :  In  St. Pölten 
konnte damals jeder Beamte sich Urlaub machen wann ce 
wollte, wie das heute ist, weiß ich nicht. Präs. :  Wenn Ihre 
Angabe wahr wäre, bestände eine schöne Disziplin unter bei 
Beamtenschaft in St. Pölten. Es könnte der Fall eintreten, 
daß cincS Tages kein Beamter in St. Pölten im Dinest wäre, 
auch kein Sichcrheitswachmann.

Der Fälschung des Arbcitszcngnisscs ans den Namen 
Ferdinand Kuhn ist Mucken) chnabtl geständig. Er mußte ein 
Zeugniß und einen Reisepaß haben, um Arbeit zu finden. Der 
Präsident konstatiert aus den Akten, daß Mnckcnschnabel vier­
zehn Tage in den Eisenwerken zu Donawitz zu vollsten Zu 
sriedcnheit seiner Vorgesetzten arbeitete.

Ueber seinen VerMögcnsstand gibt der Angeklagte an, 
daß er beinahe keine Schulden habe, während er von mehreren 
Beamten in St. Pölten zustimme» 7UU st. zu fordern habe. — 
Pr äs . :  Das Geld reicht nicht einmal hin, Frau Unprcchl 
schadlos zu halten. — Ang. :  Wenn ich nicht in £cht wäre, 
würde ich mir schon das Gelb zur Gntneachung des ganzen 
Schadens verschafft haben.

Es gelangte dann ein Brief zur Verlesung, den Muckern 
schnabel am 24. Ju li von Wien aus an den Bürgermeister 
von St. Pölten geschrieben und in welchem er auf seine Stellung 
als Polizei-Jnspector in St. Pölten verzichtet. — In  dem
Briefe heißt cs zum Schlüsse: „Es gibt keine Rctlmnj mehr 
für mich. Tragen sie meiner Frau nichts nach, den» die Fa­
milie ist unschuldig. Wenn Sic, Herr Bürgermeister, diesen 
Brief erhalten haben, ist's mit mir zu Ende; für meine Frau 
werde ich verschollen sein für immer. Besten Dank für Alles/'

Die Zeugenvernehmung.
Als erster Zeuge wurde der Gastwirt Leopold Strobl 

vorgerufen; dieser gibt unter großer Heiterkeit des Auditoriums 
an, er habe dem Muckenschnabcl, den er gerne gehabt hatte, 50 
Gulden aus Freundschaft geliehen und er hätte ihm auch 5.00 
Gülden gegeben, wenn er sie verlangt hätte.

P r ü s.: (zum Zeugen): Erachten Sie sich also von
Mmfcnfchiialiel nicht für betrogen? — Zeuge (den Ange­
klagten anblickend); Nein. — Präs. :  Wenn sic aber gewußt
hätten, daß Aenckenschnabcl aeessSt. Pölten flüchten werde und erst 
durch den Gendarmen hieher gebracht werden wird? — Zeuge:  
Das is nöt mein Sache, das geht den Muckenschnabcl an. — 
Pr äs . :  Wenn sic nicht vorsichtiger mit ihrem Gelde umgehen 
werden, dürften sie bald mit ihrem Vermögen zu Ende sein. — 
Zeuge:  Das kann mir nicht passieren, weil ich kein Geld
hab'. — Ueber eindringliches Befragen des Staatsanwaltes er­
klärt der Zeuge, daß er dem Muckenschnabcl die 50 Gulden 
nicht geborgt hätte, wenn ihm bekannt gewesen wäre, derselbe 
sei nicht mehr Polizei-Jnspector.

M it großem Interesse ward die Zcngcnanssagc des Bürger­
meisters von St. Polten Franz Ertl verfolgt. — Präs.  (zum 
Zeugen): Hatte Muckenschnabel eine Instruction über die Art 
der DicnstcSansübeeng erhalten und durfte insbesondere der An­
geklagte Strafgelder einkassieren? — Zeuge:  Der Angeklagte 
war als Polizei-Jnspector nicht berechtigt, Strafgelder einzu­
kassieren.

lieber die finanziellen Verhältnisse des Angeklagten be­
fragt, gab der Bürgermeister an, daß seines Wissens Mucken- 
schnabel nicht über seine Verhältnisse lebte; ob Mnckcnschnabel 
an der Börse gespielt habe, weiß Zeuge nicht. — P r ü f :
Wußten Sic Herr Bürgermeister, daß Muckenschnabel ander b- 
Gemeindebcamten Gelddarlehen gegeben hat? — Zeuge:  Das 
habe ich erst später erfahren. — P r ä s.: Der Angeklagte hat 
die Verdächtigung ausgesprochen, daß die Gcincindebcamte, so 
oft sic wollten den Dienst verließen, ohne es Ihnen zu melden.
— Zeuge :  Das ist nicht richtig; ich bin jeden Tag im
Amte und überwache die Beamten.

Dr. Pnpvvac (zum Bürgermeister): Kommen bei einem 
Geincindcwesen wie St. Pölten, Rechnnngsversehen vor? — 
Zeuge :  Leicht nicht. — Dr. Pnpovac: Wenn Muckenschnabcl 
vor seiner Flucht die Akten verbrannt hätte, würde man das 
Fehlen dieser Akten bemerkt haben? — Zeuge:  Gewiß.

P r ä s . : Cs sollte für Schriftstücke, bei denen es sich um 
Einhabung von Strafgeldern handelt, eine Kontrole geschaffen 
werden, damit das Schicksal eines solchen Schriftstückes nicht 
von einem Beamten abhänge.

Der Bürgermeister erklärt, daß die Gemeinde keinerlei
Ansprüche an Mnckcnschnabel im Strafverfahren stelle.

Ans der verlesenen Aussage der Anna Scheidercr geht 
hervor, daß diese vor ihrem Transporte in die Landes-Irren- 
anstalt 470 st. dem Angeklagten gab und dieses Geld trotz 
wiederholter Mahnungen bis heute nicht erhielt.

Die nächste Zeugin ist die Greißlerin Anna Gntjahr, 
bei welcher die Anna Scheidercr bedienstct war. Diese Zeugin 
beschuldigte die Scheidercr, daß sie ihr 300 st. gestohlen habe. 
Sic habe Muckenschnabcl von dem Diebstahl verständigt, dieser 
habe jedoch nicht einmal eine Anzeige gemacht.

Der Staatsanwalt zog die Anklage im Faktum Strobl 
zurück, worauf den Geschwornen Schuldsragen entsprechend den 
einzelnen Anklagcfaktcn vorgelegt wurden.

Bcrdikt und Urtheil.
Die Geschworene» beantworten die Frage ans Amtsvcr- 

untrennng unter Verneinung einzelner Fakten mit elf Stimmen 
Za, eine Stimme Nein; die Frage ans gemeine Veruntreuung 
begangen an Frau Ruprecht, mit sieben Stimmen Ja, fünf 
Nein; die Frage auf Urkundenfälschung und Irreführung der 
Behörden mit einstimmigem Ja.

Johann Mnckcnschnabel wurde zu fünfzehn Monaten 
schweren Kerkers, verschärft mit einem Fasttage in jedem Vier­
teljahre, verurthcilt.

Verschiedenes.
— Jubiläumsfpcnden. Die Sparkasse in Ober- 

HoUabrnnn hat ans Anlaß des Kaiserjubiläums als Fonds zur 
Errichtung eines Asyls für Waisenkinder im noch nicht schul­
pflichtige, l Alter den Betrag von 40.000 Kronen gewidmet. 
Dieser Betrag wird in der Sparkasse fruchtbringend angelegt, 
bis er durch weitere Spenden die erforderliche Höhe erreicht 
hat. I n  das Asyl sollen solche Kinder Aufnahme finden, welch- 
im Bezirke Oberhollabrunn zuständig sind. Der Kirchenbanfonds 
Ober-Hollabrunn erhielt 40.000 Kronen und der Fonds zur 
Vergrößerung des Kaiser Franz Josef Spitals gleichfalls 
40.000 Kronen als Jubiläumsjpenden. — Die Sparkasse 
Amstetten hat aus gleichem Anlasse Jnbilänmsspenden in der 
Höhe von 35.000 Kronen gewidmet; darunter für die Stadt 
Amstetten zur Anlage von Asphalttrottoirs und Straßenüber­
gängen 20.000 Kronen, dem Peusionsfonds der Sparkasse 
1000 Kronen, zur Errichtung eines Monnmentalbrunnens 500 
Kronen, der Feuerwehr, dem Musikverein, dem Trabrcnnverein 
und dem Verschönernngsvcrcin je 400 Kronen, zum Baue einer 
Festhalte 500 Kronen.

— Die neue Wasserleitung in Krems. Die 
ans Anlaß des Regierungsjubtlänins neuerbaute Kais r Franz- 
Jüscf-TicsgucllcN'Wasscrlcitung in Krems sollte, wie man meldet 
am 18. d. M . ihrer Bestimmung übergeben werden. Um sich 
zu überzeugen, ob das Hauptrescrvoir den Wasserdruck aushalte, 
ließ die Bauunternehmnng Rumpel und Waldes am 8. d. M. 
das Hochrescrvoir mit 5500 Hektolitern füllen; das Reservoir 
hicle jedoch den Druck nicht auö und erhielt mehrere Risse, 
durch die sich das Wasser gleich einem Wildbache in die Langen- 
loiser Straße ergoß, um durch die Kanäle einen Abfluß in die
Krems zu finden. Die Gemeindevorstehung berief sofort den
Gcmeindcauöschuß zu einer Sitzung zusammen, in welcher be­
schlossen wurde, die Schäden durch eine Kommission, welcher 
der Architekt Utz und der Obcringcuieur Adolf bcigezogcn werden, 
untersuchen zu lassen. Die Stadtgcmeinde Krems erleidet keinen 
Schaden; die unliebsame Verzögerung der Benutzung der neuen 
Wasserleitung hat in den Kreisen der Bevölkerung Unwillen 
hervorgerufen, und man glaubt, daß das Hauptrcservoir über­
haupt ans einen anderen Platz verlegt werden sollte. Die Firma 
hatte sich verpflichtet, alle Arbeiten bis 11. Jänner 189V fer­
tigzustellen ; nunmehr trifft sie aber die Herstellung eines neuen 
Reservoirs, respcetive die eines Anbaues, so daß von einer Be­
nützung der Wasserleitung für die nächste Zeit keine Rede sein
kann.

— Brand einer Kaserne. I n  der Nacht vom 
Samstag ans Sonntag brach in der Dragonerkaserne in Wels 
in welcher das ü. Dragoner-Regiment untergebracht ist, Feuer 
ans, welches, wie inan meldet, einen Trakt in der Länge von 
hundert Metern gänzlich einäscherte. I n  demselben befanden sich 
eine Wintcrreitschnlc, OffizicrSwohnungcn und Unterrichtözimrner. 
Den vielen rasch ans dein Brandplatze erschienenen Feuerwehren 
gelang cö, den Brand auf diesen Trakt, welcher von den übrigen 
durch Feuermauern abgegrenzt war, zu lokalisieren. Da ein 
heftiger Weststurm einen ununterbrochenen Funkenwirbel über 
die Stadt hinwcgtrieb, bestand für dieselbe eine immense Feuerö-

gefahr. Das M ilitä r der Kaserne unterstützte die Feuerwehr in 
der löblichsten Weise. Drei FeuerwchrmS»»««er trugen Verletzungen 
davon. Das gen er kam durch einen Ziuuucrbrand zum AuSbruch.

— Krondorf-Sanerbrunn. Ein Tag echter, patri­
otischer Jubelfeier war auch für unser Thal der 2. December. 
Sämmtliche Objecte der Brunncnuntcrnehmung, sowie die Villen 
waren aus diesem Anlasse festlich beflaggt und hatten in ihrem 
äußeren Schmuck das der Bedeutung des Tages angemessene 
Gepräge, während die für die Anlagen und für die äußeren 
Complcxe der Brunnenuntcrnchmnng vorbereitete Illumination 
des heftigen Sturmes wegen unterbleiben mußte, an deren 
Stelle eine interne patriotische Feier abgehalten wurde. Am 
Morgen des Jubeltages war die Feuerwehr der Brunncn-Unter- 
nchnulng zur Kirchenausrückung commandiert, woran sich die 
Beamten und Arbeiter des Etablissements vollzählig betheiligten. 
Für die letzteren hatte der Besitzer der Brunncnunternehninng, 
Herr Karl Gölsdorf, einen Ferial- und Feiertag unter Aus­
zahlung des vollen Lohnes angeordnet. Zur bleibenden Erinne­
rung an den 50. Jahrestag der glorreichen Regierung unseres 
geliebten Monarchen hat Herr Karl Gölsdorf in der neuen 
Brunnenanlage ein Kaiser Franz Josef-Monument errichten 
lassen, dessen Eiuweihungsfeier in Rücksicht auf die tiefe Trauer 
um die so jäh dahingegangene, unvergeßliche Landesmutter weil. 
Ihre Majestät der Kaiserin Elisabeth bis zum nächsten Früh­
jahr verschoben wurde. Dieses Monument wurde nach Professor 
Tilgners Modell von der Kunstgießerci in Blansco hergestellt.

vom Mchertisch.
M it  mehr täiftaiuien als Begeisterung wurde im  Anfange ihres 

Erscheinens die heute jo sehr bilnbte und allgemein acceptierte Serpen- 
tinesorm von der Damenwelt aufgenommen; ja, wie das große, tottau. 
gebende M o d e n b la it^ G ro ß e  Modenwelt" m it bunter Fächtrvignetle, 
Verlag John Henry Schwerin, Berti» , schreibt, gibt es heute sannt einen 
Toiletten Gegenstand mehr, welcher .nicht wenigstens Anklänge an die 
herrschende Richtung ausweiet. D ie. „Große Mobcnmeli" zeigt sich auch 
ui ihrer Weihnachtsnunimer auf Per Höhe der Zeit, Ih re  prächtigen 
Illustra tionen, u. a. uic:ftgilrtichfc.iEotorits, die vornehme Bellenistik, die 
g oße Eptia-Handarbeiten Beilage, die Rotnanbeilage „Aus besten Fe­
dern", ein wnnierschönes Wcihnachtspiäsent, das ergreifende B ild  Christus 
in Gethsemane, it. v. a. bieten das Gesammtbild eines großen, vornehmen 
Weltmobeiiblatte«. tu dem übrigens auch Kindergarderobe in jeder N n in- 
nier enthalten ist. „Große Rtodemveti" m it bunter Fäcbirvignette — 
nicht zu verwechseln m it Blättern ähnlichen T ite ls  —  ist für nur 75 fr. 
v erieljährlich zn beziehen von allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Gratisprobetiuntmern bei alle» Bnchhandlungen ittib der HauptanSl rfe- 
rnngs Stelle für Oesterreich-Ungarn: Rudolf Lechner & Sohn, Wie» I, 
Jasomirgottstraße 6.

Eine Weihnachts-Prämie bringt da« Universalblatt für 
tic  Fam ilie : „Mode und Hans", Verlag John Henry Schwerin, 
B -rtin , welche« seinen Aboitn Uten m it derselben eine prächtige O rig ina l- 
zeichnnng von Alberto Geßner: „Weihnachtsvision" und eine O rig ina l- 
Coinpvsition von Cd. F u n d : „WeihnachtSIied" bietet. Auch die übrige 
Au «flat tiitg diesir Weihnachtsnummer ist eine solche, daß nun seine 
Freude daran haben kann. Unter anderem euthält dieselbe in ihrem belle­
tristischen Theil ei» Wiihnachtsgedicht von.Adalbert v. Haustein, eine er­
greifende Weihnachtsirzahlnng von Antooke Andrea, ein großes B ild :  
„W e hnachten im Renen Palais zu Potsdam " it. a. m. Die Moden sind 
entzückend; sie entsprechen sowohl jedeio^Gesch nack, wie auch den Ver­
hältnissen der verschiedenen Gesillschasisclassen angchcrigeit Abonnentin. 
ne». Auch der lieben Kleinetz- ist getwcht, sowohl in Moden wie in Be- 
schästigungsspieten, illustriert^». sMkchen rc. „M ode und Hans", österreich- 
ungarische Ausgabe, kostet m it achtseitiger Romanbeilage. mehrfigUrlichen 
Colorits, farbigen Stickinustervorlagen rc. nur 90 kr. vierteljährlich und 
ist bei allen Buchhandlungen und Postanstalten erhältlich. G ra tis -P rob»  
itummeni bei ersteren und der HanptaaSlieferungssteUe fü r Oesterreich- 
llitga i i i : Rudolf Lechner &  Sohn, Wien I,  Jasomirgottstraße V.

In ,  Zeichen des Weihnachtsfestes steht auch die soeben
erschienene neuere Ramme- der „M odenweit" (gegr. 1865;, nicht zu ver­
wechseln m it „Kleine Modenwett" (gegr. 1889) und „Große Modenmett" 
(gegr. 1892). I h r  In h a lt  bietet verlockendes M ateria l sowohl für die 
Aufstellung eines Wunschzettel«, sowie die Liste der zu beschaffenden Ge 
schenke. Wie soll das neue Kleid gemacht werden, fragt die M ittle r, die 
ihr Tvcht'ichi» gern jo chic stad modern wie möglich gekleidet z t sehen 
lvUnscht. Natürlich m it Tuutca und Bolantrock, onroortet proiup die 
„Vkodeuw.lt". Wo fällte man bewert Vorlagen für Kindergarderove als 
in der besonders bett Kleinen gewidmeten Abtheilung, die auch m it allerlei 
Spielsachen der Weihnachtszeit Rechnung trägt. Reicher als je ist der 
Abschnitt „Handarbeiten" illustriert, ihm gesellen sich noch eine Extra- 
Beigabe „Wcihnachteatbciteti auch für Kinderhände", wie „Weihnachtliches" 
im lliit.rh a liiiiig e b la it, alles m it zahlreichen Abb (düngen und verständ­
lichem, das Diacharbeueu erleichterndem Text. Daß die „M obeum eli" noch 
außer den Beilagen m it Schnitten und Mustervotzeichnungen zu allen 
Zolle.te il- und Waschegegenständen auch m it Beillcksichtignng eingesandter 
Riaße sichere, vortreff.iche Extraschnitie, und zu vielen Landarbeiten Vor- 
zkichnungen dtr>ci ans Bestellung liefert, sind bekannte Vorzüge dieser 
Zeitung, aus die man stets von neuem aufmertfam machen möchte, da sie 
so wesentlich dazu beitrag.n, den In h a lt des B lattes immer wertvoller 
za gestatten.

Es ist ein verdienstvoll.s Unternehmen, welches der unter dem 
Peotcctoraie he her Persönlichkeiten im fünften Jahre bestehende Literarische 
Verein , , M i n e r v a "  m it Aufstockung eines Programmes bezweckt. — 
Im  Kamps gegen den zersetzenden E influß  der Hintertreppen-Liieratnr 
w .ll er das BustiiudniS fü r die unsterblichen Schöpfungen der Lieblings 
dichter aller Raiiemeu durch würdig illustrierte und sachlich erläuterte 
Ausgaben füttern und somit die Anschaffung einer besonders wohlfeilen 
Hausbibtiothet jedermann ermöglichen. M itg lied  taun jedermann werden. 
Der E in tr itt  taun j.üerz! it erfolgen. Jedes M itg lied  ist berechtigt, das 
Veitiiisjeichi'ti m it d.r Umschrift „M itg lied  des Literararischeu Vereins 
M inerva" zn führen.

Z u r Ausgabe gelangen 14tägige Hefte je 32 Seiten, reich illn  
siliert, die jährlich je nach Umfang eine Anzahl vollständiger, in sich ab 
geschloffener „(Hajsisdjer Meisterwerke" bilden. M it  den besten Erschetnun 
ge.i d.r neueren und neuesten Literatur werden die M itglieder gleichfalls 
durch das )4togige Veieuisorgait „In te rna tiona le  Literaturberichte" bc 
sannt gemacht.

D ie  Mitgliedschaft w ird durch eilten vierteljährlichen Veitrag vot 
M t. 2.50 — unter Ausschluß jeder weiteren Verbindlichkeit — erwürbet 
und gewährt das Recht auf kostenlosen Bezug aller im  Vereinsjahr er 
scheinenden Publicationen, einschließlich des Vereinsorgans. Druck- utt 
Illustra tion« Proben der Vereins Publicationen kostenlos durch die Ge 
IchafieftvUc des „L . V. M ." ,  Leipzig, Grenzftraße 27, Beitrittsanineldun 
ebendahin.
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Die SandgrSfin.
Dionmii von Hans v. Wiesa.

Nachdruck verboten.

(5. Fortsetzung).

.Niemand'
„Wa haben Sic die Angelegenheit besprochen?"
„Hier in diesem Zimmer".
„Und es war niemand anwesend?"
„W ir waren ganz allein".
„Wenigstens vermuthen Sie das?"
„Aber, Herr Commissarius . . ."
„War der alte Herr nicht schwerhörig?"

„Das Gespräch mußte also Ihrerseits in außergewöhnlich 
lautem Tone geführt werden, nicht?"

„Das ist richtig".
„Aber was bezwecken Sie mit diesen Erörterungen?" 

warf der Justizrath ein, etwas unangenehm berührt von der 
scharfen, bestimmten Art des Polizeibeamtcn.

„Nim, ich gestehe Ihnen, ich folge einem ganz unbe­
stimmten Lerdacht, aber ich kann diese Berinuthung nicht los 
werden, obwohl vorläufig noch nichts Belastendes vorliegt".

„S ie haben also jemanden im Berdacht?"
Noch ehe der Commissarius antworten konnte, wurde die 

Thür hastig geöffnet, und ein Mann in mittleren Jahren trat 
ein. M it spähendem Blick überflog er das Zimmer.

„Um Bcrgcbung, meine Herren, wenn ich störe", rief er, 
„ich bin der Diener des Herrn Perini, komme eben vom Bahn­
hof — um Gottcswillen, ist's denn wahr, was ich höre?"

Der Commissarius richtete seine scharfen Augen auf das 
bartlose, breite Gesicht des Eintretenden. Die Haare waren 
sorgfältig in der Mitte gescheitelt, der ganze Eindruck des 
Mannes war kein unangenehmer, nur die eigenthümlich weit 
anscinanderlicgenden Augen verliehen dem Gesicht etwas Lauern­
des, Falsches.

„Was haben Sic gehört?" fragte der Beamte.
„Daß . . daß Herr Perini in der Nacht gestorben ist".
„Sie sind Schmidt?"
„Jawohl".
„Es ist gut, daß Sie kommen. Es ist in der Nacht an 

Ihrem Herrn ein Verbrechen begangen worden. Sic können 
uns vielleicht bei Auffindung des Thäters behilflich sein.". Der 
Angeredete rang die Hände.

„Ein Verbrechen, sagen Sic? — Ach, hätte ich doch das 
Hans nicht verlassen; wer konnte aber so etwas Schreckliches 
ahne» ?"

„W ir wollen jetzt mit Klagen keine Zeit verlieren. Ich 
bitte, mir einige Fragen zu beantworten".

Der Commissarius zog einen Bogen Papier heran und 
griff zur Feder.

„Waii^t haben Sic gestern das Hans verlassen?"
„Nachmittags 4 Uhr".
„S ie haben keine Anzeichen eines Unwohlseins an Ihrem 

Herrn beobachtet, als Sic ihn verließen?"
„Nicht die geringsten; wie hätte ich ihn sonst allein lassen 

können?" —  •
„Wohin sind Sic gereist?"
„Zu meinem Bruder".

< „Wohin? frage ich".
' „Nach . . . dorf, einige Stationen von Breslau".

„Was ist Ih r  Bruder?"
„Versicherungsbcamtcr bei der „F e lic ita s “ " .
„Wo wohnte er in dem Dorfe?"
„ In  der Dorfschcnke, der W irt heißt Schaar".
„Wann kamen Sie dort an?"
„Um . 6 Uhr abends".
„Wo haben Sie die Nacht zugebracht?" ,
„Eben bei diesem Schaar; ich habe mit meinem Bruder 

in einem Zimmer geschlafen".
„Wann haben Sie heute das Dorf verlassen?"
„Um 6 Uhr früh".
„Sie haben Zeugen dafür?"
„Aber, Herr Commissarius, das sicht ja so aus, als ob 

ich im Verdacht stünde . . . "  t
„Beruhigen Sie sich", warf der Beamte hin, „cs muß 

Ihnen doch selbst daran liegen, nachzuweisen, daß Sic als der 
zunächst Betheiligte außer allem Zusammenhang mit dieser 
mysteriösen Geschichte stehen. Zu diesem Zweck haben Sic die 
Angaben zu machen".

„Ich sträube mich auch nicht, aber Sic begreifen, daß ich 
mich schmerzlich berührt fühlen muß, gleich nach meiner Ankunft 
einem Verhör unterzogen zu werden; ich habe meinen armen 
todten Herrn noch nicht einmal sehen dürfen. Ach, warum habe 
ich ihn allein gelassen! Ewig werde ich mir Vorwürfe machen! 
— Sie erlauben doch?"
^  Bei diesen Worten näherte er sich der Portiere, um ins 
Schlafzimmer zu treten.

Der Blick des Commissars verfolgte ihn unausgesetzt. 
Merkwürdig, so viel Gefühl hätte er aus diesen kalten Augen 
gar nicht gelesen. Er ließ ihn gewähren, erhob sich aber, nach­
dem der Dienet hinter dem Vorhänge verschwunden war, un­
hörbar und trat nahe hinter die Portiere, numerklich eine kleine 
Deffnung machend, durch welche er das Zimmer übersehen konnte.

M it leisen Schritten näherte sich der Diener dem Bette 
stmes Herrn und schlug das Tuch zurück. Dann legte er die 
Hand vor die Augen, als übermanne ihn der Schmerz.

Vor dem Bette befand sich ein kleiner Teppich, llit- 
, ltch schob sich der Fuß des Dieners wie vorsichtig tastend 

-luie um Linie darüber hin, und dem Commissar, dem keine 
kwegung des Mannes entgieng, war es, als höbe sich die aus

die Augen gedrückte Hand etwas, um einen Blick nach dem 
Fußboden zu ermöglichen.

Der Diener stöhnte schmerzlich bewegt, strich auch einmal 
wie in ehrfurchtsvoller Zärtlichkeit mit der Hand über die kalte 
Stirn, während sein Fuß sich dem Rande des Teppichs immer 
mehr näherte; schließlich zog er das Taschentuch heraus, um 
die Augen zu trocknen. Dabei entfiel cL ihm, genau über der 
Stelle, wo sein Fuß stand. Es blieb aber am Rande des Bettes 
hängen.

_ I n  diesem Augenblicke trat der Eommissar ein.
„Kommen Sic jetzt, da Sie mir über Einiges noch Aus­

kunft zu ertheilen haben", befahl er.
M it sichtlichem Widerstreben verließ der Angeredete das 

Todtenlager und trat in die Mitte des Zimmers zurück.
„Gehen Sie einstweilen dort hinein ins Wohnzimmer!" 

ordnete der Beamte an.
Der Diener käm der Aufforderung nach.
Als sich der Beamte allein sah, bückte er sich, genau an 

der Stelle, wo eben der betrübte Diener gestanden und schlug 
den Teppich zurück. Zu seinem Erstaunen fand er eine abge­
plattete Bleikugel von kleinem Ealibcr, wie die Kugelpatronen 
der Revolver sie zu enthalten pflegen. Er barg den seltsamen 
Fund sorgfältig bei sich und folgte dem Vorausgegangenen.

Ein lauernder Blick desselben cuipsinig ihn.
Aber das unbewegliche Gesicht des Pvlizcibeamtcn verrieth 

nicht das Geringste.
„S ic  haben auch Scerctürdicnste bei Herrn Perini ver­

sehen ?" fragte der Eommissarius.
„Jawohl".
„Haben tsic Einblick in die Vcrmögcnsvcrhältnissc des 

Verstorbenen?"
„Nur geringen. Herr Perini nahm meine Dienste nur 

an, soweit cs sich um Beitreibung von Zinsen bei lässigen 
Schuldnern handelte, bei der Regelung wirtschaftlicher Verhält­
nisse und um Contrvle ausgeloster Wertpapiere it. dgl."

„ I n  welchen Papieren hat der Verschiedene sein Vermö­
gen hauptsächlich angelegt?"

„Hauptsächlich in Staatöpapicrcn".
„Wo bewahrte er seine Wertpapiere auf?"
„ Im  Gcldschrauk".
„Durfte jemand außer ihm den Schrank öffnen?"
„Nein. HciTjjPciüti gab nie den Schlüssel ans seinen Händen".
„Wo pflegte er ihn aufzubewaaren?"
Der Gefragte zuckte die Schultern. „Herr Perini war 

wie die meisten älteren Herren sehr vorsichtig, fast mißtrauisch, 
und ich habe nie den Versuch gemacht, ein Vertrauen zu er 
schleichen, das mir nicht freiwillig entgegengebracht wurde".

„Sehr löblich von Ihnen. Sie sagen, der alte Herr war 
mißtrauisch. Darauf läßt sich wohl auch die Gewohnheit zu 
rückführcu, über seinem Bette einen Revolver zu habenV"

„Es ist wohl anzunehmen".
„Blieb die Waffe stets geladen?"
„Ich habe mich davon nicht überzeugen können".
„Wer pflegte sie zu laden?"
„Der Herr selbst".
„Wurde der Revolver nicht zuweilen gereinigt?"
„Meines Wissens nicht; wenigstens nicht durch mich".
„Haben Sie sich dazu nicht erboten?"
„Nein; nachdem ich bemerkt hatte, daß mein Herr in 

dieser Beziehung meine Dienste nicht wünsche"..
„Wo bewahrte der Todte seine Munition auf?"
Der Gefragte zögerte einen Augenblick.
„Zeh vermuthe im Gcldschrauk".
„Warum vermuthen Sie das?"
„Weil ich den Patroncnkasten nie gesehen habe".
„S ie wissen also auch nicht, ob die Waffe augenblicklich 

geladen ist ?"
„Nein".
„Haben Sie auch nie eine Patrone zu Gesicht bekommen?"
Der Secretär heftete seinen Blick so aufmerksam auf das 

Gesicht des Beamten, als möchte 'er jede noch zu erwartende 
Frage vorher ahnen.

„Nein", sagte er hierauf.
„Der Revolver ist innerhalb den letzten 24 Stunden ge­

braucht worden".
„Also während meiner Abwesenheit".
„Es ist nur ein einziger Schuß daraus abgegeben worden".
Der Secretär zuckte die Schultern, die Augen schienen 

den Frager durchbohren zu wollen.
„Die Kugel hat sich gefunden, in merkwürdigem Zustande 

— bitte!" ^Fortsetzung folgt).

Herausg ber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker; 
An t on  v. Hennebe r g  in Waidhofen a. d. AbbS. — Für Zn 

serate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich. ^

Eingesendet

K r m l t - S e G
bis fl. 14.66 p. M et. — sowie s rfju^T . we tze m b  farbige H eu  u e lte tg  
Seide von 46 !r. bis fl 1 4 U ^ fr  M . — in len motu i r  e< G ii" m n, 
Farben und Dessins A n  J ^ r v a te  pn rto - und s tnu e rfr I ns K.ius 

i f t r r  u m g e h e n d . (.

G. Henrfeberg^eiden-FabrikenCLlLk.Höfl.), Zürich. 

W n fls tw fum ltfllt Windhosen an der IJbbt?.

Der bevorstehenden Christbaumfeicr wegen, werden die 
Dampf- und Wannenbäder nicht Samstag, den 24. sondern
Freitag den 23. December verabfolgt.

Hochachtungsvoll M ühlberger.

. f i t '

reinster
alkalischer

ü s B Ä M M
als H e ilque lle  seit R iyjfjjFrten von Jahren bew ährt in 
allen Krankheiten ./d ir Athm ungS- und V sr- 
dauungsorgane, bei G i c h t ,  M a g e n -  u n d  
BJas  e n k a t Ä r h ,  V orzüglich fü r Kinder, Recon- 

v ttlesc^Fen und während der G rav id itä t. e 
Best â ^i&tetisches u. Erfrischunge-Setränk. (I.)

Hch Mattoni in Giesshübl SauerbrunnHt

S \e tie & x \\e  -E .\x e W e .    ^

anerkannt hßstär Sauerbrunn
orunnen-Untej?«6nmung Krondorf bei Karlsbad.
t  V orrätliig  in  den

Mitala«iianiliiD£eii, AaotMen; Restaurationen etc.
Haupt-N iederlage für W aidhofen und Umgebung bei den Herrei 
M O R IZ  P A U L , Apotheker, G O T T F R IE D  FRIESS Wwe., Kaufinam  

und LU G H O F E R  A U G U S T , KauBusnn.

. ^  D f f e t t t l i c h e r  Dank dem H enii Franz W ilhekuL-M othek«
in  Mcuutudjcn, N.-Oe. j - r

»Wenn ich hier in die Ocffentlichkeit trete, so i s w T w B # ,  weil 
ich ca zuerst als Pflicht ansehe, dem Hem, W  i th e ! itw-Mwthefre in R nm , 
ktrcheit, meinen innigsten Dank anzusprechen für d iM ienste . die m ir dessen 
Wilhelm ö Thee in meinem schmerzliche» rhennm M et, Leiben fristete, und 
sodann, um auch Andere, die diesem g rä ß iiM , l ic h t  mchciminöeit, auf 
b'.c|fu trcfslichMTHee aufmerksam zu utadrÄT Sch bin nicht im Stande, 
btt marternden schmerzen, die ich b n n iu « E - 3 Jahre bei jeder Witterung«, 
utderuiig m mrfiite» Gliedern (i:t, m /fft ld e rtt. und von denen mich »vete* 

Heilmittel, noch der Gebrauch der-M,wesetbäder j „  Baden bei Wien de» 
freien körnt n\( Schlaflos w ä iA M h  mich Möchte durch im Bette hermw 
»»<"•« Vippetitfichuiiiicvte sich^M ends, mein Auslohen trübte sich and meine 
st " ,e  Jlorperfslft nahn, n U F n l i  4 Wochen langem Gebrauch des Wilhelm'» 
~ f c® !V: {  M  vs 1 m w l i  Schmerzen nicht nur fltuu befreit und ich bin ra
i i .  ch s.-ich. it gOt.11 tW hV u  feit 1: W  ' f).m keine» Thee mehr trinke, auch ,'ieit, 
m 'Wlich.v IvchxuÄ S t sich gebessert, v .  t , überzeugt, daß Jeder, bet 

m ilchibch-'!, 'H M i  feine Zuflucht ; 1 - nehme», auch bett Erfinde,
d <11. Herrn F r  a n t W ilh e lm  ■ n wird.

2 u vom,gllchtv Hochachhi ; #  Steettfeib, O ber-,
itfu h u a n tb ^ 'a tilit."  ,

Wilhelm® Kräuter-Saft
Marke Schneeberg“

nach ärztlicher Vors chrift aus den heilsamsten, frisch gepreßten KräutersMtea 
erzeugt und vielfach oerwendet. Dieser S a ft hat sich nach UeberzcuaiEi b:r 
rcuommirtejkn Aerzte auf eine außerordentlich günstige Weise, „ « M ll ic h  bei 
.Huste», Heiserkeit, Schnupfe», B rnstbekiem m M g, V e r ­
schleimung, Schwerathinigkeit, S e iten  stechemMc. b währt. 
Viele Abnehmer bestätigen, es fei ihnen dieser S a ft uD D wehrlich geworden 
und nur diesem M itte l hätten sie Linderung und rufsig^jdmljte zu batiken. Be­
sonders empfehlenswert!, ist dieser Säst zu katartWMcheu Assectionen dispo- 
nirten Individuen bei rauher W ittern,ig, b.i NebaM üs Präservativ, besonders 
bei Reisen ivälfrend rauher Witterung. E r im uM tuf die entzündliche Schleim- 
haut des Kehlkopfes, der Luftröhre und ih^verzweignngen (Bronchien) reiz- 
mildernd und kräftigend, befördert, iu b u iF tr in der Brust das Gefühl einer 
sauften w chltfjuctien Wärme »erbypsi den Auswurf, leitet Cmgestionen 
von diesen Theilen/ab und löst veuozgsf8tockuugeu im Unterleib, ohne die V er­
dauung zu brcinlilchtigen, die c t^ F a , die beigemengten mild-aromalilchen Be­
standtheile vielmehr stärkt im b ^K ,iig t. Bei seinem auaenehmen Geschmaeke ist 
er nicht nur HittMvn angcn^rffuich nützlich, sondern alten, bresthasten, lungci - 
kranken Menschest ein PüpFfniß, öffentlichen Rednern und Sängern ein w il.- 
kommenes S iitle l gcguÄtmflovte Stimme oder gar Heiserkeit. M an nimmt 
davon bei leiHen jMwrhalischrn Assectionen täglich Morgends imd Abends, 
jedesmal eine vor oder nach dem Speisen, einen hjs zwei Eßlöffel vo.i
lauwarm und 'frngt noch einigen Tagen m it der jedesmaligen Gabe aus drei 
Eßlöffel. 2» langwierigen, veralteten Fällen nehme man je zwei Eßlöffel vast 
täglich drei- bis viermal, nämlich Morgends und Abends, wie oben augeg kc t 
wurde, m d außerdem eine Stunde vor und drei bis vier Stunden nach dem 
Mittagsmahls, Kinder unter Einem Jahre erhalten davon jedesmal einer, 
ältere zwei bis drei Kaffeelöffel voll. Die D iä t während des Gebrauches des 
Wichclin'o Kräuter--Soft „M arke Schneeberg" besteht in leicht verdaulicher, 
vorzüglich fri cher Fleischkost m it Ausschluß aller geistigen Getränke und V e r­
meidung gewürzter, saurer und blähender Speisen. Preis einer Flasche sammt 
Gebrauchsanweisung 1 fl. 25 kr. ö. W . —  Die Emballage in Kiftchcn wird 
mit 20 fr. berechnet. Postcolli m it ß Flaschen gegen Nachnahme von 5 fl. 
franco jedes Postamt der österr.-ungar. Monarchie. Allfällige Bestellungen 
werden schnellstens effeetuirt.

Nur allein echt erzeugt von Franz W i l l ,d m , Apotheker in 
Nennkirckien bei W ie « , woselbst die B e s te llu n g e n  zu machen such!

roh, sehF gut nikd^MM? 5 Kilo 6 fl. franco jeder 
Post FeriMÄr-f^Franr llosrttkvnw hi Trieft.

Gut© Uhren bi

Mein 
besitzt go U y

mit Zjähriger schriftlicher Garantie

Uhrenfabrik
Firma

an Private

in Brüx.
dem f. f. Adler ausgezeichnet,

Sstellntigsmedaillcu und taufende An­
erkennungen. 280 16-1

l l l u s t r l r t e r  F r e is c a ta lo g  gratis und frauco.
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HD LAiPEL’5
Waldhofen a. d. Ybbs,

vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke im Hofe links,
empfiehlt (len P. T. K unden:

Sämmtliche

Specerei- und Consumwaaren 
bester Q u a litä t

sowie

alle Sorten feinsten Thee
und

grosse A u s w a h l
vo rzüg lichs te r

O a - f f e e - S o r t e n
gebrannt und ungebrannt 

zu x V

äusserst billigstem Preis.
ro'

Echt alten

hochfeinst, per L i t e r ......................... fl. 3 .—
fe inst, „ „  „ 1 . 8 0
fein, „ n ...........................1.—

Hochs. Thee-Rum per L ite r  - - - — .80 

„ Wirthschafts-Rum per Lit.. • — .56 

Cognac, fe ins t (M arke Schloesser),

per B o n te i l le ....................................fl. 2 .50

Echt ung. Slivovitz, p. L ite r  - „ — .70
sowie sämmtliche andere

S P I R I T U O S E N
zu

äusserst billigstem Preis.

F ü r  die

i u V x W ^ e d ^ 6

v. zw. sowohl für die den M ilitä rs -, als fü r die den 

C iv il-A n g es te llten  verliehenen sind sehr hübsch-A ng
;ffihr

Preis der Ausgabe fü r 

M ilitä rs , m it K a llig raph ie  des Namens 
und Charakters fl. — .80, ohne — .50, der Aus-.J 

gäbe fü r Staatsbeamte rÄ t K a llig ra p h ie  des Namens 

und Charakters f l.  1.—\  ohne fl. — .70.

Rang-Ordnun] und Beziigt

k. k. österr. Staatsbeamten
nach dem Gesetze vom P ^ S e p te m ^ r  1898. 
P re is fl — .15 ., m it Postzusemkrrfg fl. — .17.

ausgeführte
 m -------

im Verlage von G. Freytag & Serndt, W ien V I I / I .  

H jifiottenfeldgasse 64 erschienen. Ebenda wurde eine kleine 

Tabelle verö ffen tlich t, welche die R an g s-E in th e ilu n g  

und G ehalte  «incl. a lle r Punktione- und anderen Zu­

lagen) sämmtlicher Staatsbeamten, s 'w ie  deren DistinC- 
\ Ions-Abzeichen und die Farben der verschiedenen 

Ressorts hübsch und deutlich zeigt.

%

Lungen- und Ankleidende, Asthmatiker 
und Kehlkopfkranke!

Wer sein Lungen- oder KchlkopfleidN^ selbst das 
hartnäckigste, wer sein Asthma, und wenAets noch so ver­
altet und schier unheilbar erscheint, c tirfiir alle mal los 
sein will, der trinke den Thee fiWöhromfdhc Lun-

»alskrarrkegen- und
Dankschreiben 
dieses Thee' 
g r a t i s .  N

A Wolffgky Bertfn N. Weißenburgerstr. 79.

bieten eine Gar, 
Ein Paket 
echt zu

olffskh. Tausende 
für die große Heilkraft 

2 Tage 75 kr. Brochnre 
bei

W

i
I
I
I

I
r

22-2791 B r a d y ’scl

Magentropfen
(früher M aria jllle r Magentropfen)

beratet in der J\pot6«ir .,,»»> König uon A ngar»" bei 
W ien. I . .  »leischm-rlN 1, 

st JjVTyTi'it ein alllewährke»Mind leßannkes /jeism ittet von ante- 
^  * /  gender und litdW'gender W ir. ung auf den Wagen lei

■jserlauungiffipungen und sonstigen Magenle/chwerden.
P r e is  k  F la s c h e  . . 4 0  k r .
DoppeJ^rasehe . . . 7 0  k r .

Ick, Tann nickst ltmbiägpWninia bnrnnt nm'merlfnm zu machen, da6 meine 
Mageniroplen vielfach oMlscht ne.de». Ala» ein te sonach beim Einkauf aus 
obige Hchutzmarke m it» e r  Antertckiist ei. Arad» und weise alle Fabrikate 
als unicht zurück, iaJTnicht mit obiger Schutzmarke lind mit der Unterschrift 
tz. Z-ixdy versehew^md.

5 ie  M a g e n t r c p f e n  be|.S»t«»*et
(fm iher M a r ia z e lle r  M ayen tro p fen )

i roth^^altschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der Hl. Mutter Gottes 
(als Schutzmarte) verleben. Unter (er Schutzmarke muß sich die 

g  .  befinden. Bestandtheile sind
neben Ptibc Unterschrift ^angegeben.

Tic Magenlropfen sind ccht zu haben in affen Apotheken.

I

ffiouquels & JCränze
modernen yumenbindereien

schnellstens und Jnlligft bei Handelspartner 
W j /  D obrovsky,

Eberhardptatz N r. 1 und Qraben Nr. 6.

Musik!! Neu!!
320 5 2 „Trom petenm undharm onika l“
Neueste und grossartigste Erfindung) durch das so vorzüglich ton-
flriiievie Trompetenschallrohr istj ter Top überraschend, kolossal laut 
und sehr effectvoll 1 Alles bisherige weit übertreffend. Jeder H a rm on i­
kaspieler ist von dieser Neuheit hocherfreut. Extra ff. Stim m e», 
Doppeltönig, grösste Haftbarkeit. Außerdem lege diesem herrlichen I n  
strnment eine neue Soliule bei, wonach thatsächlich Jedermann die 
besten Länze, Märsche re. sofort spielen kan». Wundervollste Unter­
haltung a» de» langen Winterabenden. ! Als schönstes Weihnachts­
geschenk ganz besonders zu empfehlen! Preis mit Schule, Ber> 
packnng' und Ppfto nur 2.85 fl. Bersand gegen vorherige Einsendung 
oder NMnahihst? Deutliche Adresse meiner w. Kunden erwünscht.

OSCAR lAsCHMlDT lusikinstramenten-Versaiid niifl Export,
Prag, Goldschmiedgasse 4._____

J a r  d in ie r  i

Neujahrs- und lli
(welche sich für alle Berede, Korporationen rm^^eschäftszweige eignen), in modernster Ausführung 

nnb zn den

Jg ^ H n llig s ten  Preisen
liefert nach allen Richtungen

Henneberg s Buchdruckerei in Waidhoten a. d. Ybbs.



Nr. 50. „Bote von der Mbs. u - 13« Jahrgang.

I
I
I
I

I
I

O

, §
• §  
s 8
ni' y
",

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
^  °

Julius Grs " ö
M a n u f a c t u r Wüsche-, W irk w a re n -  n ire n -H a n d lu n g  q

Glieder Im  8I
§
o  
o  
o  
u
8 
O
'O

d K ein ß fs  X a ffe

7e is e h m n rh t 4
e iu h ilfe rs tro s s e  112  

Neust, ist </ a  ss e 2 S
W aidfiofen a. d. yßvs
hei .s iilins  O rtn er, U n terer Sto<lt/>/olz -‘Ui.

2 5 1 0  •>L a g e r von G a la n te rie w a re n . 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXWXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

>

DR. W A G N E R  &  C O .
Vereinigte Fabriken als Fonimandit Gesellschaft .

W IE N
XVIII., Schopenhauerstrasse 45 und XVWf> Abt Karlgasse 8.

A n s ta lt zur E in rich tung  und Versorgung von JetStfaw ass e r f  a b rik  e n neuesten Systems.
A u tom atisch  arbeitende Sodaierassermaschinen m it einer stund
, liehen Le is tungsfäh igke it von Syphons, hei absoluter S icherheit.

Erzeugungspreis  eines Syphones n u r '/« K reuzer.

Grösste Specialfabrik des Kontinents!
S y p h o n e  bester Construction. Stets N euhe iten ! In allen Giössen und Farben m it

H ochglanz-Vernickelung.

B ierschankapp arate  zum Ausschank des B ieres m itte ls t flüssiger Kohlensaure, 
4.-12 3— 1 wodurch bedeutendes E iserspam is e rre ich t w ird .

Lim o nadenfabriken , completer, hcstfunction irender Apparat und Flaschen, zu
sammen von fl. 85 aufwärts.

P re is lis ten , Kosten Voranschläge, sowie jede A uskun ft e rthe ilen  w ir  über Wunsch g ra t i
und franco. 331 3 1

Da» beste Buch der W eit 8
) ■ o
) ^5* Missivustzcschenke für Jung niib % f Q

Neueste Lvlksausgabc. gß  0
k B f i l t l t l »  Q t i i i r t f l  ('ltcS  in ib ^ w u .«  Teflameut und 0
I ”  l  M apprLK litliche r Dmct, gute Ve- A
| tedBiiibiiiig, postfrei U§r!2 fl. 30 fr. Y

E rn s te  Ausgabe, poflfrei 4 fl. q

B f ü t l t f  (altes iiub neues Testament und A
"  “  % Mappe) praß r Druck, fü r schwache Y
sr: , , .  „ H » F ^ l" g e i i ,  postfrei 4 fl. 0
■ o illig e  4 lu s g a v e  de« Nene» Testanienies poflfrei 1 fl 30 fr. A

® 19e 11 ^"'fendulig des Betrages. — Schreibe deutlich die Adresse. A
®>»e kleine Anleitung zum Lesen der heil. S chrift w ird  »»entgelt- A  

||ch initgesandt. V

Frank M ayrh ofer, Forest H i l l ,  London, 9
England. 0

rosser Rabbat für Buchhändler. Ausgabe gesetzt, gesch-

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o «

Grosse Weihnachts-Occasion.
Das Warenhaus

Eduard Fisc
*  U N :

liehe der l)o m -A n n a i0 e iim id ltliö rs tra s s e  
ve rkau ft zu ausserojfdrntlich reducierten b illig e n

v ftie igeselzten Preisen :

Seidenstoffe, 
W ä s c h e a rtik e l, 

Spitzen , Bänder, 
V o rh än g e  etc.

D an ken -p ^K in der- 
Fection, 

beste Q u alitä ten , 
K leiderstoffe,

und ladet zum Besuche ein.

K  e i  n  K  a  u  f z  w  a  n  g !
317 4 2

enlpftehlt iiv trfösster Auswahl

zu de

R L  W O L L
H o h e r M a r k t  N r . 4.

319 3 - 2 igsten Preisen

%

99

HEB!
S chnellze ichner“

(g e s e tz lic f^ je s e h ü tz t.) 334 3 - 1

M it  diesem großartiger onstrnirten Apparat ist Jeder­
mann im  Stande, ohne die geringsten Lorkenntnisse sofort jedes be­
liebige Object n a t u r g e f i ’ cm ^aiifv inehm en, z. B . Personen, G ruppen- 
?oiidfd)n|t. iu  Thiere, VkaschnFir rc. :c. imb kann man in kurzer Z e it viel, 
B ild e r in Whöncr AlltzMhrnng anfertigen. Dieser vorzügliche A ppa­
ra t eignet Ic h  v o rtre ff lM ^ a n f Reisen, Ausflügen, im  Z im m e r re., beson­
ders aber ä t  nützlichechiZlveeken, wie z. B . fü r Schulen. Handwerker tr. 
i- w. D a  Der P re ify p l ir  n iedrig gehalten ist, jo sollte Niemand ver­
säumen, figj d ie fe ie M o c l,interessanten und äußerst nützlichen 
Apparat KrnrnewM lassen. Prachtvolles Weihnachtsgeschenk. 
P re is  m ii& 2 .d ü F fl. m it allem Zubehör. Versandt franco gegen Einsen­
dung obee%^chnahme durch

Oscar Eisenschmidt, Prag, Goldschmiedgasse 4.

Eine Firma in Dentsck^d ist beständig A b ­
nehmer gegen banr von M rä lle l gesäumten Fichten- 
und Tannenbrettern, A  Meter bis G Meter lang,
von 7 -2" bis 2/7 
6067 mt Rudi

Gefl. Offerten sub M. 
Mosse, Wien.

- Ein einstöckiges Haus
in G ö s t l i I Ig  a. d. U b ^ b E t  Garten und Wiesen- 
gruud, an deL--StrM^Megen und zu jedem Ge­
schäfte geeigilM ^A^us freier Hand zu verkaufen, 

sicherer fe i Frau Louise Hof e  r. Private in
We y e r  au der Enns.

# # # # # # # # # # # # # # # # # # ©
#

Verlangen Sie
SOüetal’i

S d iw a lp e h ü a ffe e
den&xUeser ist der 

beste U0ü gesündeste Caffezusatz.

iu r  ß ch t m it  den Schwalben.
Zu haben in Waidhofen bei: 

G O TTFR IED  F R IE 8S  W ITW E .

30J
f i s s s i i m

monatlich M106 bis
können Personen jeden SßOf^eS, in allen Ortschaften sicher 
»nd ehrlich ohne S a t i j f r u i ib  9i siko verdienen, durch Verkauf ge­
setzlich ei ijfnbter jgpTatt'p ipiere und Lose. Anträge an Ludwig 
C lc f t m 'c J c h y ^ V I l I .  Demschegaffe 8, Budapest. 303 10— 3

13

Schulunterricht und tägliche^MM tm 
Institute. Nähere AnskilME ertheilt die 
Jnst^ltsoorstehu^^Moster der Töch­
ter lies gö ttb^M rnd  in Gleiß, Post 
Rofeilm^mSonutagberg, oder das 

Pfarramt Sonntagberg. 316 6 - 2

äsU

Ich erlaube mir
das P. T . P u l l i  um Iiif ld is t au'm rksain zu inachernjMiß
268 9 — 1 es alle Nachahmungen tes jjjr

ecRten DTZöratßö'ns
rücksichtslos zurückweise, beim 
Nicotin, machs/das 9ia 

un
N ur dort e 
12 kleine k

der 
ältlich, w

kr.

eö paralisiert das 
m und wohlschmeckend 
r zuträglich, 

ö r  a t h o u"  am Pakete steht, 
große Pakete -r 30 kr. per Nach- 

franco 1 f l .  2 0  k r .

T H . 3 IÖ R A T H
M  c d i c i » a l d r v g il c r i e „z um B i b r  r"

G R A Z , Jako m in ig asse  1. 
Haupt-Niederlage:

, Felix Grinsteidel, Wien, Sonnenfelsgasse 7.

6179385^0951



Nr. 50. «Bote von der Mbs," 13. Jahrgang

J ü r  WeißnachLcn!
Christbaum-Bäckerei

in schönster und größter Auswahl per Stück 
von einem Kreuzer aufwürts.

ClfrifUmnmhcnl
aus re inem  W achse, n ich t tropfend, sehr 
langsam  und schön brennend, in  verschied. 
F arb en  u d Grössen zu 1, 2 3, 4 , 5 kr. und

höher bei

Leopold  Friess, W a id lio fe n  ff. d. Y.
Untere S tadt.

A lle  Bestellungen werden prompt geliefert.

empfiehlt billige ^ausgezeichnete Flaschenweine u. zn>.

Weißweine
Burgunder Rothweiue

Heinrich Lentner, Gastwirth in Wakb Hofen rt. b. S2)
o b e re  S t a b t  N r .  .'SO. 859 ! -1

Kösel'sche Buchhandlung tu
S 'i b.z ftjcii durch alle Buchhaadlungen btfl Jo» und

m

Einladung
»ur £

Bes te l lu ng  bet foe|«a b t g jp n e - Z M

LieferungsMusgabe

Zeb. KneW-'s

gesammelten Schriften
in 44 Lieferungen L 4—QfSBogen k 50 Pfg. per Lie­
ferung oder in 4 Bänden/zum Preise von Mk. 22.—, 

gebundeltzMk. 25.80.
U Band: BolkS-GesundheitUehre -» M riue Wasfercur. —  So 

sollt ihr leben! — Pflaitzen-AtlaS (Holzschnitt-M»«Iabe). 12 
Lfg.-yi 50 Pfg. =  W ie .—, in 1 Band gebt. M . 7.—.

B and :-M ein TestainenKlsür Gesunde und Kranke. —  Eodizill 
zu meinem Testamente. — 11 Lfg. & öv Pf. =  9R. 6J50, in 
1 Ba»!d gebb. M . ©50.

:i. Baud: Leffentliche Porträge, gehalten vor seinen Lnrgiisten in 
Wörishofe». 3  M e ile  in einem Bande. 16 Lf. k  60 Pf. 
— M .- 7.50, in «nein Band gebb. M . 8.60.

1. Band: .ÄllerhandMlltzliches fUr Wassercur und Lehenstyeise. 
(Sefantnirtte Msätze aus den sieben ersten Nchrgilngen de« 
KneippKaleuFkrs. 6 Ls. ä 50 P f. —  M . S.—, in einem 
Baud gibb. M . 3.80.

Alle 8 Tage erscheint eine Lieferung. Die erste Lieferung 
ist bereits ausgegeben. Auf Wunsch können alle 4 Blinde «Wn. 
Ratenzahlungen gleich aus einmal oder auch einzelne Blind« stk 
sich bezogen werde». 134 10—8

Näheres über Kneipp's Schriften enthält die 64 Seiten 
starte illustrierte Broschüre: „List, Das Wesen der K n e ip p k u r" , 
ii elche a» Jedermann gratis und franco geliefert wird.

F ü r  r a t i o n e l l e  T e i n t p f l e g e ! I

x
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u
a
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e
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c

■»
«
D
«

EH

Grolich’5 Heublumen-Seife
(System Kneipp) P re is 3 0  k r .

Grolich’8 Foenum grapcum-Seife
(System K neipp) Preis 30 k r .

D ie erprobtesten M itte l zur 
eines reinen, weissen u. zar 
bei Pusteln, Mitessern u. 
e ignet zu Waschungen 

Ideen w e il. Pf:
Zu haben einzeln in  A 

oder directe minde

rlangung und Pflege ■' 
in Teints. W irksam  
tunre in igke iten . Ge- 

Bttdern nach den 
rer K neipp ’ s. 

stheken und Droguerien 
6 Stück aus der

Engel-D i'SyxieH e von

3 ofi. Srolüfi Sßrünn
fähren.) \

i V,
W aidhofen en der A h h e  he i F rau  M a g d a le n a

■ Zotter. 219 £ 6 - 6

Jede? (me unentbehrlich I

"yCl
'S

S
2.
Z
Q

I
1
3
®

i

*
S
$

$
$

x V  x v  x V  > ♦ >  x f x
x>x 4 x  x * x  ^x  F jx  > 4 X  y> x  ^ x  / j x  > j x  > jx  >zx

Verlautbarung.
318 3 - 2

Laut Beschluß des Sparcasse-AnsschiHW vom 29. November 1898 
werden bei der hiesigen Sparcasse vom jF

/  J ä m w r 1 8 9 9
sämmtliche Einlagen mit 4% veWmfet.

Neue Darlehen mewmt mit 4% % , Norschiisse auf Werthpapiere mit 
5%  gegeben, Wechseln mit J ry 0 eseomptiert.

Bei den bcsicWhcn Darlehen tritt die Zinsfuß-Aenderung an dem nach 
dem 31. Dezember 18^Feintretenden nächsten Zinsen-Fälligkeits-Termine in Kraft.

t  CDirection der sparcasse der Stadt Waidhofen an der
den 30. November 1898.

^ M h Ih N h N h N h N h N h Ih N h M ^

$

I
i
$
$

JaceonhL
TtigenkaffM-Jabrlk

MberOberl
Aettester

BISes Mvorzüglichster

Kaffeezusatz m
4)Feigenkaffee

L - lS L L l-  
a

’ S

Wi*!tnMik(*l. — In allen Ländern steigender allgemeiner Verbrauch.

Bequemstes, reinlichstes, bestes

Zahnputzmittel SARG

» L O D O N T
?■' ' (Sanitätsbehördlich gep rü ft, A tte s t W ien, 3. J u li 1887.)

Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. Ueberall zu haben.

„M eine H erren 1 Ich glaube, dass die Mundpflege (Zahnpflege) ebensoviel, wenn nicht mehr Recht hat, berück­
sichtigt zu werden, wie andere Disciplinen, wenn w ir bedenken, dass die Mundhöhle die Eingangspforte in das Innere des 
Körpers b ildet." —  M it  diesen W orten leitete H e rr D r. W o l f s  aus,'Agram seinen Vortrag  auf dem X I I .  Internationalen  
medicinischen Congress zu Moskau ein. Derselbe fuhr dann fo r t : „ Ich  glaube nicht zu w eit zu geben, wenn ich die Ursache 
vieler Magen- und Dannkatarrhe, Blutarm ut, Bleichsucht etc., gerade aflier vernachlässigten Mundhöhle zuschreibe. D ie  Fälle  
sind gar nicht selten, wo durch eine gründliche Reinigung (Heilung) derselben, auch alle diese Krankheiten wieder zum 
Verschwinden gebracht wurden".

Volle  Uebereinstimmung herrscht bei allen ärztlichen  
Reinigung mittelst Zahnbürste die Hauptrolle zufalle; dass es 
zu unterlassen, und empfehlenswert, dieselbe nach jeder M ah lzei

Befürwortet werden Zahnpasten in Tuben, da in A 
Und zw ar sind Zinntuben desshalb vorzuziehen, weil dieselbe» keinen schädigenden Bleizusatz enthalten.

Prof. M iller aus Berlin , eirw entscheidendä A utorität au f dem Gebiete der Zahnheilkunde, stellt 
bezüglich der Zahnpasten die Forderung, dass sie aps neutraler Seife hergestellt sein sollen.

Alle diese Forderungen und Vorbedingungen zn jF iner erfolgreichen, rationellen Zahnpflege erfüllt in vollendetste* 
Weise „Kalodont", von dem eine andere Autorität sagt: ^uas man förmlich froh sein müsse, dass ein solches P räparat 
vorhanden sei, welches ausserdem den Vortheil"biete, grossen Absatz zu haben und en vogue zu sein, man daher nicht 
leicht bei „Kalodont" in die unangenehme Lage fromme, alte, schlechte, unbrauchbare Waare zu erhalten, w ie bei Präparaten,
welche weniger Absatz haben etc."
Man hüte sich desshalb vor den in der Verpackung ähnlichen, auf Täuschung berechneten, werthlosen Nachahmungen •

I

ritäten, (lass bei der Pflege des Mundes der mechanischen 
thwendig sei, die Reinigung morgends und abends nicht 

vorzunehmen.
enselben der unverbrauchte Rest stets verschlossen bleibt.
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trennaus.
Pelikan

VII. Siebensterng.24
iV iPH . Preisauch gratis. W^BH.

IM lJ
Küchseumacher und Sptzekalist In Kugelwaffer

W aidhofen a. d. B b ^ ^ H o h e r  M a r k t  N r .  27.

Anfertigung von Fi-rziiglichen Scheibenstntzen bei 
neuern und besten Systeme. 

J a g d g eyeh re , Salonwaffen, R evo lver, 
T erzeryS , Jagdrequ is iten  und M un ition .

(sic inanem Fache einschlagenden Reparaturen 
tmLßfmltungen, Einlagläufe rc. solid und billig

Fukrradrepnratureu prompt und gut.

FEIGEN KAFFEE - .v U T Z 'M y lß

f  v /v

v o n

O P E R
efe^catft 

L Z BURG J ^ I L ^ S S  1NG

ist aprtfannt injederßeziehung

der BESTE
a / /e e z u s a t z .

„  $ le  b illigs t«  
^ ' " “ " b lb l to tb e k .
Woeste Autoren, reich 

I ct.x I llu s tr ie r t .

■ A. Achleitner, DaS Iochh
• B. Renz, Am Jbenstein.Is
• A. v. Perfell, D.« T r s M ln .
L *• Elcho, W el,fluLM 7 
'• v. Kapff.Eeeenth^^»rau« Mauer.
• M. V. Relohenhejln, Gnädige Frauen.
• E. Ahlgreenw#tuu M arianne.
L A. NiemeodPfyünftlina de« Volke«.
• rlecher^lleteln, Königin Tiebeth 
' o '^jPmynter, Lin Sonderling.
• H.^rmenn, vergiftete« «affer.

TAndrem, Moderner Dämon. 
r r ! ®iath«en. Potrethoufe.
• Oekmr Höcker, Geldheiraten.
;• Ley, Auf dem Maierhof.
< i « R8mer» Im  Netz.• A . Qrener, Der fieutberbertz«*.

Derle v. 8,tzltgen, »autilu«.

3“ beziehen durch aNe 
iBiichbandliiiMku. Brr- ] 
1 jrichniflt durch diese und 
lH « rm  H il lg e rV e r la g  I 
1 Berlin N.W .7.

, Beberykin, «n »er Sette M  Mörder«
. Berger, Undine.

Stefanie Keyeer, Neuer tut« .
> Maximilian Schmidt, Die Blinde.
. Johanne Sehjfirrlng, Melitta.
. Carlt Etlar, Eine Ballnacbt.
. Fanny Kllnok, Die Sonnentochter.
. F. de Belecebey, Der Fall Matapo».
, wen Schlicht, Point d’honneur.
. L. V. Sacher-Meeoch, Die EtUWMT.
. v. Oedenreth, Slurmdewegte fielt 
. >. Greller, Nacdtseiten.
. J. Lrrmlna, ». v . -  Ein falsch« *###« I 
. V BlOthgen, Friedensstörer.
. Brei Harte, Ja« DeSpar».
. Max Schmidt, Di« *Blld»reeL 
. Mea Rin«, Jrrwe,e.
. R. Mleeh, Aus dem Geleite.
. Crawferd, Kinder de« König«.
. A. v. Winterfeld, Versprechen.
. ealerleHt, Küthe und Kath.nka.
. « .  V . Suttner, Sei» Verhünßut«.

I

G  re-
IS) <5

7

X 3 * C X X 3 * C X X 3 C X X 3 f c X X X X X X X X {

a)  > B itte  e i n  Versuch genügt 11 111
u  /  echt orientalischer
Ii <TlUlU Feigen - /t«

< T « _  f  bester und gestuftester
i f l O l O  F e ig e ^ r K a f f e e ,

<{ ^  f ia la  ^
daher biiy^tfEer Kaffeezusatz.

GarDM für Echtheit.
Ueberall zu haben 

^  Paffec-Fabrik M. F ia la ,  W ie n , V l / 2 ,
* !  '  M ille rg a s s e  2 0 . Gegründet 1860. ^

echten
T i r o l e r -

Gesuri-Hei.t?° 
faffee

Die praktischste famitien-ZeitscIjriff
ist die

Deutsche
en-Zeitung.

Preis vierteljährlich nur 1 .5 0  Mk.
Monatlich 4 Nummern (8  tägig).

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten.

M a n  v e r la n g e  p e r  P o s tk a r te  g ra tis  e in e

Probenummer Gea<Ä d£ne d61
D e u tsc h e n  M o d e n  Z e itu n g  in  L e ip z ig 3

.Jagd- u . S c h e i b e u g e  w eh  re

Liebt 9>a 

Zu baben

m g
ru ck .

in a cf und schöne dunkle Far be 
Schutzmarke &  c 111 s c.

Sveeerei' und Delikatesse» Han>b,»aeii

Ksavier^I
erth /t J o ^ ^ t e a e r ,  Charregent, obere Stadt 37.

1 A« die P. T. Ha»sstk»c»! fc
fv

Belieben einen Versuch zu machen und #  
sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack des

Feigen-Kaffe^
A rt.
Genu

jf 
it

fc
ü 
&  
X»

fiten

toflnctty- 
fsenscnaft

für
Kaffee Surnoi 

Srzeuĝ

zr» ü

aus bet

WaiMei) alY.
(registiiite  Ge­
nossenschaft mit 

beseht änkler 

Haftung)

Augen. Dieser ist zu haben bei:
Math. Medwenilsch. 
A lo is Neichenpfader. 
August Vttflhoft-r. 
Jgn. Pöchhacker. 
Benev. Fenerlchlager.

Heren AloiS Lettner.
„  Leopold Fida
» Josef Wagner.
„  Georg Gruber.

aller S ys te m e

Lefaucheux- und Lanca@#^r-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Äichsflinteru^ursch- und Scheibengewehro 
neuester S/steme^J^rfpresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
etc. empfiehlt Garantie fü r elegante und dauerhafte

A i ' b e e  tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, E inpassen von W echselläufen, Um änderungen, U inseliäftungen 
e.c. werden zu den massigsten Preisen so rg fä ltig s t ausgeführt.)

Illustrirte Preiscourante gratii und franco.

Ziiliiie,(iiekisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen vermMvar, voll­
kommen! ohne luntp^tac Wurzel ent- 
fcnicuAu miMbschnellstens schmerz- 

V / u ) §  eingesetzt.
U 8T  Reparaturen ‘T p U

fojuie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J- W erchlaw ski
stabil in Waidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im e i g e n e n  H a n f e .
— Zähne von 2 fl. aufwärts. =====—
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Johann Petcrlongo, Innsbruck, Tirol
1. Tiroler Waffen- und Munitions-Geschäft

—222 ISeictil^a.ltig'es XX7"a.ffen.la.g'er in- a,-uisläin.d.isclier Erzeugnisse. = -

W M - Waffenerzeugung und Steparatur-Werüstätte.

3te3fc3teddte *3te3fc3te3te k

Aiispüstuiios-Gescfiäft
fü r

Jäger u. Schützen.
01

V ersandt
von

echten Tirolerlo-en
und

wasserdichten

Wettermänteln.

empfiehlt unter Garantie f ü r  vorzüg lichen  Schuss seinen grossen Verrath in modernen

-M - W A F F E N  A L L E R  A R T .  " *B
Illustriertes Preisbuch hei Nennung dieser Zeitung kostenfrei.

-D  R e p a ra tu re n  a n  W affen  fa c h  gemäss, p ro m p t u n d  b illigst.

♦
I
t

V € H H H K H X > G O e  O O O O C S O O O - O O O O O O O - O - O O O O ^

%
Für  P P ei nachten

erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager in

Galanterie- und jäfsielwaaren
aufmerksam zu machen. Die übernommenem^Waaren insbesonders Puppen- Spielwanren, 
Schatullen, Krojchen, Geldbörjen, Nippe^Fnchee etc. verkaufe ich zu besonders

herabgesetzten Preisen.
Zur bequemen BesichtMug meines Lagers, habe ich eine eigene

/  AJeihnachts AnssteUnng
(im I. Stock) fbermjjkfM und lade das hochgeehrte Publikum zur Besichtigung ein. Eröffnung 
Montag den te f lx  BL

Josef Kuchbauer,
Alois Seidl's Nachfolger, Waidhofen a. d. Jbbs Ob. Stadt.

O O -O -G -G -O "
A . Schutzmarke: Anker. ^  u  ^  ^  ^ i A

LINIMENT. CAPS/CI COMP.
*  aus Richters Apotheke in Prag,

anerkannt vorzügliche, schmerzstillende Einreibung; zum
Preise von 40 kr., 70 kr. Und 1 fl. vorrä tig  in  allen Apotheken. 
M an  verlange dieses

allgemein Jeliebte Hausmittel
gefl. stets nur in OrÄinalflaschen m it unserer Schutzmarke 
„Anker" aus Richtets Apotheke und nehme vor­
sichtiger Wehie n u r  Flaschen m it dieser Schutzmarke 
als LriainalWrzeug»s an.

J o h a n n  F u c h s ,
empfiehlt dem P. T.

» W s Sollen« W« in fri|. I
P F 1

Bäckermeister in Zell a. d. Ybbs,
um IN  Maidboten m ^«-M chs^W ^aälich  zweimal frisches

11G E B Ä  C K.
Z "  haben vom 1. Dezember 1898 in der Filiale in Waidhofen a. d. Pbbs hahtt M a rk t 
l ! t \  2 0  vis-a-vis der k. k. Lotterie.

kV


